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Revadikaser werden vom

Ardeitrplatz vertrieben .
Naziterror i « Eutin .

Berti « , IS . November . ( Eigenbericht . )
I « der oldenbnrgischcn Stadt Eutin , wo der

Terror der Hakenkrrnzler wütet , solle « aus Be¬

seht Hitlers alle Arbeiter und An¬

gestellten entlasse « werden , die nicht zum

Faseismus übertrete « . Das ist auch schon einem

Reichsbannermann geschehe », welcher 16 Jahre
in den städtischen Wasserwerken angestellt war ,
einem zweite », der 25 Jahre bei ein und derselben

Firma beschäftigt war , und einem Mitglied des

Jungbanners , welches nicht für einen Lohn von

sechs anstatt wie bisher zehn Mark arbeiten

wollte . Er wurde durch einen Hitlerjungen ersetzt .

Groeuers wahres Gesicht .
Klagges enthüllt .

Berlin , IS . November . ( Eigenbericht . ) Die

Konferenz aller deutschen Minister , welche am

letzten Dienstag statt,and , sollte , wie gewöhnlich ,
streng vertraulich sein . Trotzdem machte der

braunschweigische Hakrnkreuzministe ? Klagges
über die Berhandlüngen Mitteilungen an Hit¬
ler . Dari « wird gesagt , daß die Schlußworte im

ofiziellen Kommunique , daß die einheitliche
Meinung dahin ging , daß jeder Terror unter¬

drückt werden müßte , erst in der Reichskanzlei
ausgegeben wurden , während der Reichsinnen -
minister G r o e n e r selbst sich ganz eindeutig
nur gegen die Linke gewendet habe . Dio
Aeutzerung des Reichsinnenministers zu dieser
Darstellung steht bis zu diesem Augenblicke noch
aus , obwohl seit der Veröffentlichung schon viele

Stunden vergangen sind .

EugMe ZollzuWöge
angenommen .

London , 19 . November . Das Unterhaus hat
gestern das Gesetz über die Einfuhrbeschränkün -
gen in zweiter Lesung mit 376 gegen 47 Stim¬

men der Arbeiterpartei angenommen .

In der vorausgegangenen Unterhausdebatte
hatte Handelsminister Runciman erklärt , die

Geltungsdauer des Gesetzes werde auf sechs Mo¬

nate beschränkt sein und innerhalb der gleichen
Frist werde auch die Geltungsdauer aller auf
Grund dieses Gesetzes erlassenen Regierungs¬
verordnungen zu Ende gehen , Tas n » ue Gesetz
werde die von Großbritannien mit anderen
Staaten abgeschlossenen Handelsverträge in kei¬

ner Weise tangieren . Großbritannien fordere
jedoch die gleiche Freiheit für sein fiskalisches
System für sich, die sich auch die anderen Staa¬
ten stets zu wahren wußten . Die Vollmachten ,

welche die Regierung für sich verlange , würden

nicht mißbraucht werden , denn die Regierung
sei sich der Interessen des britische « Handels

ebensogut bewußt wie die Opposition .

Neue Verschärfung der Devisenverordnung .

Wien , 19 . November . Die neue Devisenver -
ordnung dehnt die Devisenbewirtschaftung auf

Rohgold und Goldmünzen aus und be¬

stimmt ferner , daß nn Jnlandc die Itupons öster¬

reichischer Anlechen , die auf fremde Währungen
lauten , nunmehr in österreichischen Schillingen

zum amtlichen Kurs an dir Oesterreichischc Na «

tiona ^bank ausbezahlt werden . Die Ausfuhr der¬

artiger Kupons aus Oesterreich wird verboten .

Es wird auch verfügt , daß alle auf ausländische
Währung « » lautenden Guthaben anmeldungs¬
pflichtig sind . Die von der Leitung der Oester -

reichilchen Naiionalbank und den ausländischen
Beratern angeregte Anmeldungs -

'
und Abliefe¬

rungspflicht für ausländische Aktien und Arvlei -

hon wurde in die : neue Dpvisenordnung nicht

ausgenommen . Auch die Stattlierunq einer An -

mMnkngspflicht für Gold istirtN ter blieben .

Wien . 19 . November . Die ungarischen Fett¬

exporteure haben die Feltausfnhr nach Oester¬

reich eingestellt und wollen bei dieser Einstellung
so lange verbleiben . / bis die Oesterreichischc Na -

t -onalhänik ihnen den Erlös von 14 Wagpons

Schweinefleisch und Schweinefett , den die Käufer
eingezahlt haben , Überweist.

Im Zeichen des Kcllogdpalcts :

Eine regeMte Sdilai
Verloste nach Tausenden . - Die

landen . - Der Völkerbund
Es scheint , daß der einzige Unterschied

zwischen der Vorkriegswelt und der durch Wilson
und die Pariser Verträge veredelten Nachkriegs¬
welt der ist , daß man damals die Dinge beim

rechten Namen genannt hat . Hente wird in der

Mandschurei ein regelrechter jkieg geführt , aber
i » Paris wird «och immer über di « „Erhaltung
des Friedens " debattiert . Japan hat , wie mau
nun erfahrt , bei der Besetzung von Tsitsikar die
Methoden modernster Kriegsfüh¬
rung angewandt . Mit Tanks und Bomben¬

geschwadern ist man nach artilleristischer Feuer¬
vorbereitung gegen die Chinesen vorgegangen ,
die 4999 Tote verloren haben und nur durch
schleunigen Rückzug größer « Verluste vermeiden
konnten . DaS hat man also bis 1918 schlicht ,
aber treffend „ ftlieg " genannt . Heute aber

scheint das z « den diplomatischen Aktionen zu
zählen , hat doch Herr Briand vor kurzem er «
klart , daß es einen Krieg nicht geben könne , weil
er unmoralisch sei. Die Unterschrift des Kellogg -
Paktes verbürgt , scheint es , nichts als die Unter «

lassung einer Kriegserklärung . Man beginnt
einfach , sich mitten im sogenannten „ Frieden "
abzuschlachten .

Dabei stellt Japan jetzt in Paris Forderun¬
gen , di « nach allem Geschehenen nur wie ein

grimmiger Hohn aus den Löllcrbuud wirken
können . Es schlägt ungefähr vor , daß di « Chine¬
sen, statt daß ihnen ihr Recht wird , die Mand¬

schurei ausliefern sollen und daß eine Kommis¬
sion des Völkerbundes in der (besetzten ) Mand¬

schurei für Frieden und Ruhe sorgen solle . Die

französischen Blätter , die so verblendet sind , die

Gefahren nicht zu sehen , die dem Völkerbund

und damit auch Frankreich drohen , bezeichnen daS

noch als die „ goldene Brücke " für die Herren , die

am Quai d' Orsay die Komödie weiterspielen ,
indes in China lustig geschlachtet wird . '

Wenn der Völkerbund sich jetzt noch mit An¬

stand aus der Affäre ziehen wollte , so müßte er

schleunigst all « Verhandlungen ab¬

brechen , die Mächte aus de « Kellogg - Pakt ver¬

weisen und die Hände von Dingen laste », di «

wie ersichtlich außerhalb seiner Machtsphäre
liegen . Jedes andere Vorgehen wird den Völker -

Eine wütere
Paris » 19 . November . Die Befürchtungen

wegen einer weiterenVerschlechterung
im chinefisch - japanischen Konflikt « find heute
abends Wirklichkeit geworden . Der japanische
Delegierte überreichte nämlich gegen Abend dem

Ratspräsidenten Briand eine Rote , die davon

zeugt , daß Japan mehr denn je versöhnlichen
Gedanken ferne steht .

In der Rote - di « erst in ihren grobe » Um¬

risten bekannt ist , erklärt Japan , es werde die

Mandschurei nicht früher raumen als bis China
die fünf japanischen Hauptforderungen vertraglich
anerkennt und solange China nicht ohne jede
Vermittlung direkt mit Japan einen Ver¬

trag abschließt , der die Gültigkeit der bestehenden
Verträge bekräftigen würde . Auch für den Fall »
daß die Sicherheit des Eigentums und des Lebens

der japanischen Staatsangehörigen in der Mand¬

schurei gefährdet schienen , würde Japan aus
der militärischen Besetzung ver¬

harren » und zwar deshalb , weil nach der in

Tokio herrschenden Ansicht die Nankinger Re¬

gierung getreu die Weisungen der Kuomintang ,
eines im Prinzip javanseindlichen Organes ,
durchführt . Außerdem ist nach Ueberzeugung der

japanischen Regierung die Nanking - Regierung
nicht in der Lage , Garantien für das jetzt von

iapanische » Truppen besetzte Gebiet zu geben .

In keinem Falle kann sich die japanische Regie¬

rung mit der Erklärung zufrieden geben , welche
der chinesische Delegierte Dr . Sze in Angelegen¬
heit der Respektierung der Verträge

'
am

14. Oktober abgegeben tyat, und zwar weil dies «

Erklärung Japan keine Garantien bietet .

Auch kann die japanische Regierung auf di « in den

letzten Tagen von einigen Ratsmitgliedern ge¬

machten Vorschläge nicht ringehen , wonach «in

cenaurs Programm für di « chinefisch-japanische«
Verhandlungen ausgearbeitet werden sollte , mit

deren Eröffnung der Beginn des Rückganges der

japauischen Truppe « Zusammenhängen sollte .

M In 1er Mstiurei .
Komödie der Pariser Verband *
in einer lächerlichen Rolle .

bund nicht nur als lächerlich ohnmächtige Ein¬
richtung , sondern als ein Werkzeug der Stärkeren

zeigen . Wenn der Völkerbund nur dazu da ist ,
das Unrecht zu sanktionieren , das irgendein be¬

waffneter Staat angerichtet hat , dann ist sein
Bestand in Frage gestellt , dann kann
er nicht erwarten , daß die besiegten und ent¬

waffneten Nationen dir Komödie noch länger
mitmachen !

Tokio , 19 . November . Nach Mitteilungen des

japanischen Kriegsministeriums hatten die Chi¬
nesen Dienstag nachmittag eine großangelegte
Offensive vorbereitet . Der gestrige japanische
Angriff sei somit nur eine Verteidi¬

gung ! ! ) dagegen gewesen . Der japanische Gene¬
ral B o n s ch u habe zwar Weisung gehabt ,
keine Offensive zu unternehmen , aber die chine¬
sischen Angriffe von Dienstag hätten ihm Gelegen -
hett geboten , zu zeigen , daß der Angriff die beste
Verteidigung sei.

Mit der Auflösung der Streitkräfte des Ge¬

nerals Ma und der Besetzung von Tsitsikar sei
die letzte organisierte Autorität in der Mandschu¬
rei , die Tschanghsueliang gegenüber loyal geblieben
sei, verschwunden -
•

„ Uchrr hell gestrigen Kamps wird noch be¬

richtet , daß di « Japaner um 3 Uhr früh mit 5999
Mann aller Waffengattungen — Infanterie ,
Kavallerie , Tanks , schwere Bombenflugzeuge und

Panzerzügen — angriffen und die Front der

Chinesen durchbrochen , die auf dem Rückzüge
hartnäckigen Widerstand leisteten . Ein Gegenan¬
griff vor Agantschi verzögerte das japanische Vor¬

dringen . Der Nonni - Fluß ist jetzt zugefroren .
Chinesen wie Japaner leiden schwer unter der

bitteren Kalte .

Reuter meldet aus Mulden : Kurz nach
Sonnenaufgang eröffnete die japanische Artillerie
das Feuer . Die Japaner standen einer fünf¬
fachen Uebermacht gegenüber , waren aber

in der Feldartillerie und in der Luftwaffe dem

Gegner überlegen , während die Chinesen über

den Vorteil starker Kavalleriemassen
verfügten .

BerichSrsttstg .
Wegen dieses Standpunktes der japanischen

Regierung gewinnt unter den einzelnen Mit¬

gliedern des Völkerbundsrates die Ansicht an

Boden , daß , wenn die jetzige » ausschließlich
>aüf Grund des Artikels 2 des Völkerbund¬

paktes geführten Verhandlungen nicht zum Ziel
führen , im Sinne der Forderung Chinas zur

Anwendung der Artikel 15 und 16 wird ge¬
schritten werden müflen , welches von S a n k -

itonen sprechen und keine einmütige
Entscheidung des Rats erfordern . .

Der chinesische Delegierte Dr . Sze über »

rrichte heute dem Ratsprasidenten Briand gleich¬

falls eine Note , in der die nnverzüglich « Ein¬

berufung einer öffentlichenRats -
s i tz u n g verlangt wird . Bei dieser Gelegen¬

heit deutete der chinesisch « Delegiert « an , er

werde in der öffentlichen Ratssitzung erklären ,

daß die Großmächte nicht den Mut haben , die

Bestimmungen des Völkerbundpaktes durch¬

zuführen .

Paris . 19 . November . Das Völkerbund¬

sekretariat veröffentlicht einen Brief des chinesi¬
schen Delegierten Dr . Sze , der unter Hinweis auf
die Beschlüffe des vierten nationalen Kongresses
der Kuomintang nochmals betont , für die chine¬
sische Regierung sei es unmöglich , eine Re¬

gelung anzunehmen , die direkte Verhandlungen
unter dem Druck der japanischen militärischen
Besetzung umfasse Wenn der Bölkerbundrat er¬

klären sollte , daß er auf Grund des Artikel 11

nicht mehr tun könne , würde die chinesische De¬

legation nicht zögern, sich sofort auf andere

Artikel des Bölkerbundpaktes zu berufen , Es

handele sich um eine Frage auf Leben und Tod

für die chinesische Regierung , deren politische
Existenz an eine P" littk des Vertrauens zum
Völkerbund gebunden sei.

Die Arbeitenden für
die Arbeitslosen !

Wir stehen unmittelbar vor

demdrittenKrisenwint er . Zweimal
haben die von der Arbeitslosigkeit betroffenen ,
gequälten , hungernden , frierenden Menschen
gehofft , der nächste Winter werde mehr Arbeit

geben , man werde sich jenes dünne Stück Brot
verdienen können , auf das der Arbeiter in der

bürgerlichen Gesellschaft beschränkt ist . Zwei¬
mal haben die Hoffnungen auf eine Besserung
der Konjunktur der kapitalistischen Weltwirt¬

schaft getrogen , wieder gibt es in diesem
Winter bei uns Hunderttausend «, in der übri¬

gen Welt Millionen von Menschen , die den

nächsten Monaten nur mit Grauen entgegen¬
sehen können .

Seitdem es eine Sozialdemokratie , seit¬
dem es einen wissenschaftlichen Sozialismus
gibt , hat die Arbeiterschaft erkannt , daß die

Ursachen der periodischen Krisen , der Unsicher¬
heit der proletarischen Existenz , der in der

Krise gehäuften Not und Verzweiflung des

Proletariats in der ganzen Konstruktion des

kapitalistffchen Systems liegen . Gerade aus

dieser Ueberzeugung stammt unsere Beharr¬
lichkeit , die zähe Leidenschaft , mit der wir eine

fluchbeladene Gesellschaft bekämpfen , welche die

Dlenschen kein menschenwürdiges Dasein füh¬
ren läßt . Nicht irgendwelche Reformen der

kapitalistischen Wirtschaft , sondern nur der

Sturz des Kapitalismus , die Beseitigung der

Bourgeoisie als der herrschenden Klasse biefer
elenden Zeit , in der unsere Generation zu
leben verurteilt ist, kann die Dore öffnen ,
durch die neues Leben in eine verfaulende
Welt einströmen wird . DerKampfgegen
die Krise muß ein Kampf um den

Sozialismus sein .
, Aber dieser Kampf ist schwierig , langwie¬

rig , opfervoll und wann das Weltproletariat
an die Macht kommen wird — wir können es

nicht Voraussagen . Daraus erwächst uns die

heilige Pflicht , fiir die unschuldigen Opfer der

Krise zu sorgen , die Menschen am Leben zu
erhalten , sie vor dem moralischen , seelischen
und leiblichen Untergang zu retten . Das i st
die Aufgabe,der sozialdemokra¬
tischen Parteien in der Regie¬
rung . Aus den Ausführungen des Fürsorge¬
ministers im Budgetausschuß des Abgeord¬
netenhauses ist das mit aller Deutlichkeit her¬
vorgegangen und es gibt keinen unvoreinge - ,
nommenen Menschen in diesem Lande , der

nicht den Eindruck hätte , daß die deutsche So¬

zialdemokratie und ihr Vertreter in der Re -

gierung eine der stärksten Kräfte ist , welche
die Staatspolitik in dieser Richtung beein¬

flußt . Trotz den Schwierigkeiten in den Staats¬

finanzen , wie sie als naturnotwendige Folge
der Krise in allen Ländern — Sowjetruhland
ebenso wenig ausgenommen wie die Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika — aufgetreten
sind , ist die innerhalb der Krise erhöhte Für¬
sorge für die Arbeitslosen gesichert und im

Budget , das gerade jetzt im Plenum des Ab¬

geordnetenhauses zur Beratung gelangen wird ,
ist ein Kredit von 309 Millionen vorgesehen ,
der in Anspruch genommen wird , tvenn mit

der im Voranschlag vorgesehenen Summ «

nicht das Auslangen gefunden werden wird .

Man denke ferner an alle jene Einrichtungen ,
die der jetzige Fürsorgeminister begründet hat ,
wie an die Lebensmittelaktion , die produktive
Arbeitslosenfürsorge und anderes mehr und
tvird daraus entnehmen , daß die Sozialdemo¬
kratie mit aller Kraft bemüht ist, den bür¬

gerlichen Parteien , mit denen sie,in
der Koalition ist , das abzuringen , was

notwendig ist, um dieArbeitsl o s e n

vor dem Aergsten zu schützen .
Aber jeder Einzelne nruß sich angesichts

der katastrophalen Lage Tausender von Men¬

schen dessen bewußt werden , daß jeder , der

noch Arbeit , jeder , der ein festes Einkommen

hat , jetzt zeigen muß, daß ihm die Solidari¬

tät , diese höchste proletarische Tugend , kein



» eite 2 Freitag , 20 . November 1901 . Nr . 270 .

Hoover hat bloß zugehSrt .
Paris , 19 . November . Zu der gestrigen Un¬

terredung des italienischen Außenministers
G r a n d i mit dem Präsidenten Hoover teilt
der Washingtoner Berichterstatter des „Petit
Parisien " mit , daß sich Grandi bemühte , den

italienischen Standpunkt in den beiden grund¬
legenden aktuellen Problemen , Abrüstung
und Kriegsschulden , so günstig als mög¬
lich dazulegen . Der Berichterstatter erfährt , daß
sich Präsident Hoover ebenso wie Staatssekretär
Stimson hauptsächlich auf das Zuhören
beschränkten , daß aber keineswegs ein ge¬
meinsames Aktionsprogramm in Betracht gezo¬
gen worden sei .

Reue Schandurteile des faseWfcheu
Ausnahmsgerichter .

Rom , 19 . November . Der SondergerichtS -
hof für die Verteidigung des Staates hat eine

Gruppe von Triester Antifascisten zu Strafen von
einem bis zu sechs Jahren verurteilt .

leerer Wahn und daß er entschlossen ist , prak¬
tisch Solidarität zu üben . Unsere Arbeiterfür¬
sorge hat sich gemeinsam mit unserer Partei ,
mit den Gewerkschaften und Genossenschaften ,
mit den proletarischen Kulturorganisationen
an die Spitze einer Aktion gestellt , die den

Zweck hat , der staatlichen Arbeitslosenfürsorge
noch eine private , aus proletarischer Solidari¬
tät erwachsene Fürsorge für die Krisenopfer
hinzuzufügen und so menschliches Leid zu mil¬

dern . „Hilfe den proletarischen Brüdern und

Schwestern ! " so tönt es uns aus dem Aufruf
entgegen . Wenn die kapitalsstarken Kreise frei¬
willig nichts zur Linderung der Arbeitslosig¬
keit tun — der Staat wird sie durch einen

Krisenzuschlag zur Einkommensteuer zu einer

gesetzlichen Leistung zwingen — innerhalb des

Proletariats selbst wird der Ruf der proletari¬
schen Organisationen nicht ungehört verhallen .
Wir haben im Vorjahre die Schilderung einer

Repse durch das sudetendeutsche Elendsgebiet
veröffentlicht , in der der sozialdemokratische
Berichterstatter davon erzählte , wie der Ar¬

beitslose , der noch ein paar Kartoffeln im Kel¬

ler hat , seinem Schicksalsgenossen , der nicht
einmal mehr das hat , aushilft . Um so mehr
muß derjenige , der noch Arbeit hat , beisteuern
zur Linderung der Not des Arbeitslosen und

seiner Familie . „ Wer noch in Arbeit steht , wer

nicht von Arbeitslosigkeit bedroht ist, gebe
denen , die von der Krise zermalmt zu werden

drohen ! " Jeder Angehörige unserer Partei ,
Gewerkschaften , Genossenschaften und Kultur¬

organisationen , der Arbeit und Verdienst hat ,
zeige , daß es ihm ernst damit ist, seinem pro¬

letarischen Mitmenschen zu helfen .
Die A » beitenden für die Ar¬

beitslosen ! Von diesem Gedanken möge
sich jeder von uns leiten lassen , von diesem
Grundsatz ist auch die Politik unserer Partei
geleitet . Von den Maßnahmen der Gesetzge¬
bung werden in er st er Linie die wirt¬

schaftlich Stärkeren getroffen werden .

Sie müssen die Hauptopfer tragen , welche die

Sorge um di « Arbeitslosen notwendig machen

Daneben muß jeder , der einfestes
Einkommen hat , sein Scherflein
b e i t r a g e n. Er möge es tun , im Interesse
des wirtschaftlich Allerschwächsten : des Ar¬

beitslosen .

8

Dr Tolpe ’ s Rache .
Roman von A. Altschul .

Warum dachte sie nur jetzt daran ? War sie

vielleicht eifersüchtig auf jene Frau ? Sie wußte
ja gar nicht , ob er verheiratet wäre .

. Ob Jenny ihn vergessen hat ? Wie lächer¬
lich war diese Frage . Nein , im Gegenteil , sie hatte

sogar ost und schr viel an ihn gedacht .
Früher , als sie ihn beinahe täglich gesehen

batte , war es ihr gar nicht zu Bewußtsein ge¬

kommen . Erst als er sort war , erkannte sie, wie

sehr er ihr fehlte .
Sollt « ihr sein Besuch nicht unangenehm

sein , so soll sie ihm eine illachricht zukommen
lasten . Wird sie ihm schreiben ? Sie fragt sich.
Wie kann sie nur daran zweifeln ?

. Wie leicht hätte es gestehen können , daß sie

nicht geschrieben hätte . Der Briefträger hätte nur

um zehn Minuten später kommen müssen und

sie hatte den Brief erst nach ihrer Rückkehr vor -

gefurchen . Und die Folge davon ? Kurt wäre ohne
Antwort geblieben , hätte sich die Antwort selbst

gebildet und wäre vielleicht wieder abgereist .
Diesmal für immer .

Aber wie konnte sie nur so denken ? Was

bedeutete sie ihm denn heute noch ? Nun ja , sie

waren befreundet gewesen sie haben einander

ganz gut verstanden , aber heute , nach so langer

Zeit ? Rein , er würde ja gar nicht verreisen , er

würde hierbleiben , wie wenn gar nichts vor¬

gefallen wäre . Was lag ihm denn daran , wenn

sie nicht antwortete ?
Und insgeheim wünschte sie sich, daß er weg¬

gefahren wäre .

Aber das kam ja jetzt gar nicht in Betracht .
Der Briefträger war zur Zeit gekommen , sie

hatte den Brief rechtzeitig erhalten und jetzt wird

sie ihm antworten .

Jenny nahm Schreibpapier aus der Hand¬

Japans BerWeppnngstaM .
Tokio , 19 . November . Das japanische Außenministerium teilt mit , daß die japanischen

Vertreter in Paris auf ihre eigene Verantwortung hi «, wenn auch im Einver¬

nehmen mit ihrer Regierung , dem Bölkerbnndrat neue Kompromißvorschlage
unterbreiten .

ES wird vorgeschlagen , die jetzigen Pariser Verhandlungen zu vertagen und eine

Entscheidung aufzuschieben , bis der Bölkerbundrat die Frage durch Entsendung einer

Kommission nach der Mandschurei « nd nach China untersucht hat .
Die Regierung habe auch nichts dagegen , daß eine solche Prüfung der Lage stattfinde ,

bevor China die fünf Hauptpunkte Japans angenommen habe .

Paris , 19 . November . Mit Rücksicht auf di «
neuerliche Verschlechterung der Lage in der Mand¬
schurei beschäftigte sich heute der Völkerbundrat
in einer vertraulichen Sitzung neuerlich mit dem
Plan der Entsendung einer Untersuchungs¬
kommission nach dem Konsliktsorte . Der

Untersuchungsausschuß, hätte freilich eine streng
abgegrenzte und gegenüber den früheren Vorschlä¬
gen bedeutend geänderte Aufgabe: Er hätte ein¬
fach festzustellen , ob China im Stande ist , die
Sicherheit der japanischen Interessen in der
Mandschurei zu gewährleisten . Trotzdem dieser
Vorschlag für Japan annehmbar zu sein scheint ,
ist die Lage bisher nicht im mindesten geklärt . Die
japanische Delegation zögert noch immer , die vom
Rate schon seit einigen Tagen verlangten genauen
Informationen zu geben .

Man erwartet , daß für Freitag eine öffent¬
liche Ratsitzung einArufen werden wird . Sollte
bis dahin kein merklicher Fortschritt erzielt wor ¬

den sein , will der Rat bei dieser Gelegenheit die
öffentliche Meinung der Welt auf den tatsäch¬
lichen Stand der Verhandlungen und di « gefähr¬
liche Lage in der Mandschurei aufmerksam
machen .

*

Paris , 19 . November . In der heute Vor -
mittüg abgehaltenen nicht öffentlichen Sitzung
der Völkerbundratsmitglieder wurde u. a. die
Frage eines Waffenstillstandes und die
Frage der Entsendung einer Nnter -
suchungskommtssion erörtert . Da Ar¬
tikel 11 der Bölkerbundsatzung immer noch die
BerhaMungsgrundlage bildet , so würde die Ent¬
sendung einer Untersuchungskommission nur mög¬
lich sein , wenn die Initiative dazu von japa¬
nischer Seite ergriffen würde . Man hofft ,
daß die japanischen Delegierten sich einer derar¬
tigen Möglichkeit nicht verschließen werden .

Rußland soll neutral bleiben .
T » r i o, 19 . November . ( Reuter . ) Die japanische Regierung hat ihren voffchafter in Mos¬

kau ersucht , deu Volkskommissar Litwinow auf die Gefahr ernster Komplika¬
tionen aufmerksam zu machen , die eintreten Knuten , falls Sowjetrutzland Militärabtei -
lungen nach der Nordmandschurei entsenden würde .

Gleichzeitig wurde der Botschafter beauftragt , Litwinow zu versichern , daß an der Ostchine ,
fischen Bahn kein Schaden verursacht werde » wird .

Ein amtliches Telegramm meldet , daß der ehemalige Mantschn - Kaiser in Tankantse ist .
Die japanischen Militärbehörden erklärten , daß fie in keiner Weise die rusfischeu In -

teressen beeinträchtigen werden , wenn eS auch möglich sei , daß die Schwungkraft der
japanischen Aktion die japanischen Streitkräfte zeitweilig bi « über die Eisenbahn¬
lini e hin « « S führen werde .

In ihrer Antwort auf die Note der Sowjet¬
regierung erklärt di « japanisch « Regierung , Japan
hoffe, daß die Sowjetunion eine ebenso pein¬
lich neutrale Haltung einnehmen werde ,
wie sie Japan während deS chinesisch - russischen
Konfliktes eingenommen habe . Es wache darüber ,
daß den russischen Interessen kein Abbruch
getan werd «, und schlage vor , daß Rußland eine
freundschaftliche Erklärung abgebe ,
wornach eS den Chinesen keine Wäffen uyd

Munitionliefere . Di « Ostchinestsche Essen¬
bahn , die sich an der Beförderung chinesischer
Truppen nach Tsitsikar und Angansschi beteiligt
habe , müsse sich mit den Chinesen in der Verant¬
wortung teilen , wenn eS zu einem ernsthaften
Kampfe zwischen Chinesen und Japanern komme .

Die japanische Antwort ist vor dem letzten
Zusammenstoß zwischen chinesischen und japa¬
nischen Truppen abgefaßt und erst gestern ab -
gestlndt worden .

Aufschub der Steuerexekutionen
in Sefterreich .

Wien , 19 . November . Der Ministerrat hat
gestern beschlossen , im Hinblick auf die Wirt¬

schaftskrise zahlreiche Erleichterungen bei den

Steuereinhebungen zu gewähren . Die Steuer¬

behörden werden angewiesen » in Notfällen rück¬

ständige Realfteuern für drei Monate zu stunden .
Auch für die kleinen Gewerbetreibenden werden

ähnliche Zahlungserleichterungen ermöglicht wer¬
den . Die Steuerbehörden werden angewiesen , mit

Steuerexekutionen gegenüber notleidenden Bauern

und Gewerbetreibenden einzuhalten .
Außerdem beabsichtigt die Bundesregierung

in der allernächsten Zeit eine Verordnung zu
publizieren , wodurch die Gebührensätze der Rechts¬

anwalts - und Notariatstarife um 15 bis 20

Prozent herabgesetzt werden .

Ungarn hat noch Kredit .

Budapest , 18 . November . Die Verhandlun¬
gen , die der Präsident der Geldinstitutszentrale
Baron Koranyi im Interesse der Erneuerung
der im November des Vorjahres aufgenomme¬
nen Wechselanleihe des Aerarsim
Werte von 1,620 . 000 Pfund Sterling , 12 . 5 Mil -
lionen Schweizer Franken und 5 Millionen Dol¬
lars im Auftrage der ungarischen Regierung ge¬
pflogen hat , sind mit Erfolg beendet worden . Die

Anleihe wurde zu den alten Bedingungen auf
drei Monate verlängert .

WM ms ssiilWes M
in BnlWien.

Am 9. Juni 1923 stürzte in Sofia ein -
Gruppe ehrgeiziger und machtgieriger bürger¬
licher Politiker , gestützt auf die Reserveoffiziers¬
liga und die „ Makcdon isterenden ", mit blutiger
Gewalt das Regime der Bauernpartei Stam -
buliskis . Seitdem war die »Demokratisch «
Bereinigung " am Ruder , deren Nam « schon den
Tassachen Hohn sprach : ihr « Regierung um¬
schloß das Gegenteil von Demokratie , nämlich
den parlamentarssch - verlarvten FascismuS , den
latenten Bürgerkrieg , di « schonungslose Ausrot¬
tung der Bauernparteiler und Kommunisten ,
Gewalttat auch gegen die Sozialdemokratie und
hinter den Kulissen die Diktatur der „ unverant¬
wortlichen Faktoren " , auf gut Deutsch: der Make¬
donierkomitees , deren schwer bewaffnete Banden
den Umsturz des 9. Juni ins Werk gesetzt hat¬
ten . Aber am 21 . Juni 1931 bracht « der Tag
der Sobranjewahlen ein regelrechtes
Wunder ; fast zum ersten und einzigen Mal in
der Geschichte Bulgariens schlugen über einer
Regierung , di « di « Wahlen „ macht «" , und zwar
mit allen Rücken baWansscher Korruption und
allen Tücken balkanischen Terrors „ machte " , die
Wogen des Volkszorns zusammen . Bon insge¬
samt abgegebenen 1. 2 Millionen Stimmen ent¬
fielen auf die ,/Demokratische Vereinigung "
417 . 000 , auf den Oppositionsblock
590 . 000 ; von den 274 Kammermcmdaten erhielt
damit jene nur 79 » dieser 150 !

Das sah schon wie eine große geschichtliche
Wende aus . Durch das Land ging « in Aufatmen,
und auch bei den Nachbarn meldete sich Zuver¬
sicht zu Wort : Der 21 . Juni wird den 9. Juni
restlos liquidieren ! Wie weggeblasen waren die

Diktaturpläne , die bis in die Umgebung des

Thrones Anhänger warben , und mit Rücktritt des

verhaßten Ministeriums Ljaptfchew und
Bildunades Kabinetts Malinow ge¬
schah das Selbstverständliche . Der Sieger in der

Wahlschlacht , der sogenannte „Bvlksblock " , über¬

nahm die Regierung ; seine Parteien verteilten
die Portefeuilles so unter sich, daß di « Demokra¬
ten und Bauernpartei je drei , die Nationallibe¬

ralen zwei und die Radikalen eins erhielten .
Heute ist die neue Regierung , von der In¬

land und Ausland so viel erwarteten , vier Mo¬

nate am Ruder , aber ach! mit den Blättern von

den Bäumen sind auch die Hoffnungen gefallen .
Freilich war die Wirtschafts - und

Finanzlage Bulgariens , als der Demokrat

Malinow an di « Spitze des Kabinetts t - rar ,

verzweifelter als verzweifelt . Die überwiegend «
Mehrzahl der Bevölkerung , das Klein -

bauerntum , ist durch den jähen Sturz der

Getveidepreis « der Vernichtung nah . Betrug
der Weizenpreis für den Doppelzentner ' M

Durchschnitt der Jahr « 1925 bis 1929 650 Lewa ,
so sank er Ende 1930 auf 240 und heute unter

200 Lewa ; das sagt alles . Mit der schwach ent¬
wickelten Industrie steht es nicht besser : das

kleine Land zählt über 100 . 000 Arbeitslose . Dazu
gähnende Leere tu d « n Staatskassen .
Es ist kein fauler Witz , daß die Regierung
Malinow bei ihrem Amtsantritt einen Barbe -

st a n d von 13 . 285 Lewa , also ungefähr 375

Mark , vorfand ; die auswärtigen Schulden Bul¬

gariens haben die erschreckende Höhe von 21 . 6

Milparben Lewa erreicht , und im Staatsbudget
dieses Jahres klafft ein Defizit von etwa

anderthalb Milliarden . Auf der letzten Völker¬

bundtagung in Genf hat Malinow nichts durch¬

gesetzt , was einer finanziellen Erleichterung ähn -
' sich sähe ; im Gegenteil weigert sich Athen , weil

lasche und schrieb . Sie berichtete Kurt , wie sie
durch einen glücklichen Zufall seinen Brief im

letzten Moment bekommen hatte , sie schrieb ihm
von dem Eisenbahnunglück , von Ernas Ver¬

letzung und daß Erna jetzt von der Schule Urlaub

genommen hätte und sie mit ihr nach Italien
führe . Das Kind hätte nach dem überstandenen
Schrecken und nach dem starken Bluwerlust eine

Erholung so dringend notwendig . Dann fügte sie
ihre Adresse in Wazzia hinzu .

Nachdem sie das Kouvert geschlossen , adres¬
siert ttrtb frankiert hatte , übergab sie den Brief
mit einem reichlichen Trinkgeld dem Schaffner ,
damit er ihn in der nächsten Station nur be¬

stimmt in den Briefiasten werfe .
Allmählich wurde die Strecke interessanter .

Es kam Wald , viel Wald . Erna schaute wieder

zum Fenster hinaus . Der Zug fuhr längs einer

alten , verfallenen Eisenbahnstrecke . Erna inter¬

essierte sich für alles . Auch dafür .
Da erklärte ihr die Mutter , daß dies die

erste Eisenbahn gewesen wäre , die in Europa

gebaut worden war .
Dann kam die Grenze . Die Pässe wurden

verlangt , das Gepäck durchschaut , dann ging es

wieder weiter . Ueber einen großen Fluß ging
die Fahrt , eine Station kam , in der man lange
warten mußte , ünd dann , dann kamen die gro¬

ßen Berge .
Der Zug wand sich durch ein enges Tal ,

immer längs eines kleines Flusses , dessen Wasser
so klar war , daß man bis auf den Grund sehen
konnte . Ueber hohe Brücken , durch dunkle Tun¬

nels zogen die beiden großen Lokomotiven die

schweren Waggons . Der Ausblick änderte sich mit

jeder Minute und bevor man sich recht versah ,
war der Tag vorüber .

Es dämmerte schon . Die ganze Nacht mußte
man noch in dem engen Wteil zubringen .

Jenny machte Erna auf der weichgepolster¬
ten Bank ein Lager zurecht und nach kurzer Zeit
war Erna auch wirklich eingefchlasen .

Jenny betrachtet « lange dos sanft schlum¬
mernde Kind : Wie ruhig sorglos eS schlief . Wie

glücklich war es doch.
Dann dacht « sie an Walter , an Kurt , an die

Zukunft . Wie di « sich wohl gestalten wird ?

Jenny baut « Luftschlösser . Wie wird sie sich
das Leben einrichten ? Soll sie es weiter so
führen , wie bisher ? Was würde Erna zu einer

Veränderung sagen ? Heute sicherlich nichts , sie
war ja noch so klein , aber später vielleicht ein¬

mal . Es war ihr Kind , ihr Fleisch und Blut ,
durfte sie es aus egoistischen Gründen , nur dem

eigenen Vorteil zuliebe unglücklich machen ? Wie

wird Erna die Mutter ansehen , bis sie älter und

reifer sein wird ? Wird sie ihr nicht voll Abscheu
zurufen :

„ Du , du hast mich verraten ! Mich , dein

eigenes Kind , hast du verraten ! Du bist deiner

Pflicht als Mutter nicht nachgekommen , ou warft
alles andere mehr als Mutter , pfui , ich verachte
dich ! "

Nein , das wird Erna nicht sagen . Sie wird

Verständnis aufbringen können für ihre Mutter ,
für eine Frau , die allein in der Welt steht . Nein

sie wird es nicht aussprechen . Aber denken wird

sie cs vielleicht ? Nein , auch denken wird sie eS

nicht . Aber sie wird unglücklich sein , vielleicht
ohne selbst den eigentlichen Gruiw zu kenne «,

unglücklich wird sie sein , heimatlos . Sie wird

an der Mutter Vorbeigehen , wie an einer zu¬
fälligen Bekannten , di « einem gleichgültig ist ,
sie wird sie nie in ihr Innerstes blicken lassen .
Jennv wird ihr nie eine Freundin sein können .

Wie könnte Erna ihr auch vertrauen ? Hat sie

sie denn nicht verraten ?
Mit solchen Gedanken quälte sich Jenny vre

ganze Nacht . Warum dachte sie nur Heute an

die Zukunft ? Warum gerade heute ? War es vtet -

lcicht der Brief von Kurt , der sie dazu antrieb .

Liebte sie denn Kurt überhaupt ?
Ja , liebte sie ihn denn ?

Darüber hatte sie sich noch gar nicht Rechen ¬

schaft abgelegt . LiÄte sie Kurt ? Nein , sie liebte
ihn ja gar nicht , was dachte sie da nur für
Unsinn .

Jenny war noch nicht alt . Nein , wahchaftig
nicht , aber sie war auch nicht mehr zwanzig Jahre
alt , wo sie das Leben nur durch rosige Brillen

gesehen hatte . Sie war heut « geresster , abgeklärter
als damals .

Sie hatte . Walter geliebt , mit einer Liebe ,
einer Leidenschaft , deren eben nur die erste
Jugend fähig ist . Sie hatte nichts um sich gr -
tehen , nichts gehört außer Walter , es g<ch für
sie nichts anderes auf der Welt . Sie , die immer
ein so geselliges . Loben geführt hatte , lebte

zurückgezogen , ja beinahe einsam konnte man eS

nennen .
Walter war damit zufrieden . Er verlangte es

sogar . Besonders in der letzten Zeit hatte er cs

wie etwas ganz Selbstverständliches gefordert ,
daß sie mit keinem Menschen sprach. Er war so
schrecklich eiferMchtig , dabei so grundlos eifer¬
süchtig. Auf jedermann . Auf den Straßenbahn -

»ner , auf den Schutzmann , den Jenny um

unft fragte , auf jeden , den sie nur anzu¬
blicken wagte . Er hatte sie am liebsten in eme

eiserne Kassa gesperrt und auch bann wäre er

noch nicht ruhig gewesen .
Seine Eifersucht arerute manchmal fast an

brutale Tyrannei . Jeve Minute mußte Jenny
ihm bis ins Detail verrechnen. Einmal , als fie
sich infolge einer Verkehrsstörung um eine Klei¬

nigkeit verspätet hatte , machte er ihx eine Szene ,
wie sie sie bis dahin noch nie erlebt hatte .

Und doch liebte fie ihn , verzich ihm. alle

seine Fehler , die ihr das Leben ost zur Hölle
machten und vergaß sosört alles , wenn er sie nur
lieb anschaute .

In der Nacht jedoch , wenn Walter schon
lange schlief , dachte sie ost über ihn und sich
nach. Vertraute er ihr denn nicht ? Hielt er sic
denn einer Untreue für fähig ? Bestimmt nicht.

( Fortsetzung folgt ^
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Gegen die Kürzung des

Weitznaktzlsvettrages .
Eine Kundgebung der Staats , und öffentlichen

Angestellten .

Prag , 19 . November . Tie Sektion der öffent¬
lichen Angestellten des „ Odborovä fdruieni
öeskosiovenske " und das Kartell der öffent¬
lichen Angestellten im deutschen Gewerkschafts¬
bunde nahmen gestern in einer Sitzung gegen die

beabsichtigte Abschaffung des im Vorjahr gesetz¬
lich eingeführten Weihnachtsbeitrages Stellung .
Die beabsichtigte Kürzung der ohnehin vielfach
unzulänglichen Bezüge der Staats - und öffent¬
lichen Angestellten wurde als eine bedeutende

Verschlechterung der Lebenshaltung derselben be¬

zeichnet, wogegen in der hierüber angeführten
längeren und eingehenden Debatte schärfster
Widerspruch zum Ausdruck kam .

. Es wurde hiebei insbesondere auch darauf
verwiesen , daß die Entziehung des Weihnachts¬
beitrages oder dessen wesentliche Kürzung auch
eine neuerlich « Verschlechterung der Bedürfnisse
anderer breiter Volksschichten und somit auch
eine Verschärfung der herrschenden Kris « zur
Folge haben müßte .

Die öffentlichen Angestellten verschließen sich
nicht gegen notwendige Maßnahmen , welche die

heutigen außergewöhnlichen wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse auferlegen , und sie wären zu einer

besonderen freiwilligen Besteue¬
rung zu Gunsten der Arbeitslosen
bereit . Die Vertreter der in der Sektion und
im Kartell der » öffentlichen Angestellten ver¬

einigten Organisationen der Staats - und öffent¬
lichen Angestellten sind jedoch der einmütigen
Ueberzeugung, daß bisher noch nicht alle

Ouellenerschöpft wurden , aus denen noch
Einnahmen und Ersparungen gesichert werden
könnten . Der Staat leistet sich heute noch viel¬
fach überflüssige und unangemessene Ausgaben
und legt sich darin noch keine Beschränkungen
auf . Auch die hohen und nicht aus Arbeitslei¬

stungen hervorgehenden Einkommen wurden bis¬
her durch eine angemessene Besteuerung nicht
erfaßt . An uneinbringlichen Steuern , besonders
der großen Unternehmungen und vermögender
Personen, entgehen dem Staate Milliarden .

Die Sektion und das Kartell formulierten
in der Spezialdebatte deshalb konkrete For¬
derungen , welche der Regierung vorgelegt
wurden . Die Sitzung stellte auch die Forderung
auf, daß den Spitzenorganisationen das direkte

Verhandelnmit dem Finanzmini -
sterium ermöglicht wird .

Bulgarien die Hoover - Pause in den Reparations¬
zahlungen zugute komm « , für seinen Teil fällige
Summen, die sich aus der Landüberweisung m

' Griechisch-Makedonien ergeben , an Sofia abzu¬
führen.

Auch sonst ist keineswegs di « Besserung in
den Beziehungen zu den Nachbarstaaten einge¬
treten , di « Malinow als Ziel seiner Politik ver¬

kündete, und im Innern ist viel mkhr beim

Alten geblieben , als selbst Schwarzseher
erwarteten . Personalwechsel in den Aemtern —

gewiß! Die übliche Unterbringung von Stellen¬

jägern und die Besetzung der Futterkrippen durch
die eigenen Leute Hal sich auch diese Regierung
angelegen fein lassen . Aber wenn unmittelbar

nach dem hallenden Wahierfolg des „Volks¬
blocks" besonders übel beleumdete Träger des

Systems L j a t s ch e w voll böser Ahnungen ins

Ausland fluchteten , so ist bis heut « ausgeblieben ,
daß man , was auch die sozialistische Presse un¬

bedingt forderte , die Schuldigen an acht Jahren

Volksbetrug, Volksansbeutüng und Bolksmiß -
handlung zur Verantwortung gezogen hat . Ja ,
nicht einmal die Amnestie für die Par¬
teigänger S t a m b u l i n s k i s , die von den

Bütteln der „ Demokratischen Vereinigung " über
die Grenzen gejagt worden waren , ist bislang
unter Dach und Fach . Und Reformen sonst ?
Ein unlängst veröffentlichter Aufruf der bulga¬
rischen Sozialdemokratie an das arbeitende Volk

gibt die Antwort : , ^>n den mehreren Monaten

Blockregierung sind die vor der Wahl gemachten
Versprechungen zusammengebrochen , die Pro¬
gramme dahingeschmolzen wie der Schnee des

Vorjahres . "
Weshalb diese Mißerfolge , die sicher auch

mitsprachen , als vor vierzehn Tagen Malinow

„ aus Gesundheitsrücksichten " durch seinen eifri¬
gen Parteifreund Muschanow an der Spitze
des Kabinetts ersetzt wurde ? Es fehlt nicht an

objektiven Gründen wie der erwähnten Wirt -

schaftskatastrophe , deren Folgen nur durch tat -

kräftige Hilfe von außen zu bannen sind . Die

Wirtschaftskatastrophe wiederum schwächt die

Stellung und die Haltung der Regierung , die

schwankenden Boden unter den Füßen fühlt . Aber
es mangelt auch nicht an subjektiven Gründen .

Vertritt die Bauernpartei , obwohl sie
nicht mehr den Schwung wie zu Zeiten S t a m-

bulinskis hat , immerhin eine tn die Zukunft
weisende Macht , das arbeitende Landvolk , so sind
die andern Koalitionsparteien
kaum durch mehr als den Namen von der „De¬
mokratischen Vereinigung " unterschieden ; als

Handlanger des nur durch . Staatsunterstützung
großzupäppelnden Industriekapitals bil¬
den sie einen Hemmschuh für die sozialen und

politischen Umgestaltungspläne der Bauernpar¬
tei . Daher Spannungen und Zwistigkeiten inner¬

halb des Kabinetts , die , seine Entschlußkraft
käbmen und seine Arbeitsfähigkeit mindern .

Einigkeit herrscht eigentlich nur in der Frage
des scharfen Borgehensgegen di e Kom¬

mun i st e n, die , als Arbeiterpartei firmierend ,
dank des Massenelends viel Zulauf auch vom

flachen Lände erhielten , 165 . 000 Stimmen und
32 Mandate einheimsten und sichtlich von Mos¬
kau muntere Weisungen zur Revolutionierung
des Balkans bekamen .

Wichtiger aber wäre eine Entwaffnung
der „ M akedonisier enden " , die einander
— was blieb von der im Februar austrompeteten
Versöhnung zwischen . Mihailowisten und Proty -
gerowisten übrig ! — in den Straßen Sofias ab¬
schlachten und durch Bandeneinfälle nach Jugo -
siawisch - Makedonien die Beziehungen zwischen

Belgrad und Sofia vergiften . Daß neben ihnen
nach wie vor die Armee , besser das Offi¬
zier k o r p s einen unverantwortlichen politi¬
schen Fäktor darstellt , der nicht übersehen wer¬
den darf , dafür ist die UebernahMe des Generals

Kissow , Kriegsminister im Kabinett der „ De -
mokratischeir Bereinigung " , in ^daS Kabinett des

„Bolksblocks " ein deutlicher Beweis . Zu dem

allgemeinen politischen Jammer trägt auch das

Fehlen einer starken , stoßkräftigen Sozial¬
demokratie bei .

Generalangriff auf die Löhne in Deutftzland .
Herabsetzung durch No! Verordnung ?

Berlin , 19 . November . Tas Subkomitee
des wirtschaftlichen Beratungskörpers , wo , wie
bekannt , der Reichspräsident den Vorsitz führt
» ud dessen Aufgabe « S ist , die Plaue für eine

allgemeine Herabsetzung der Erzeugungskoften
auszuarbeiten , hielt heut « den ganze « Tag Be¬

ratungen ab und gelangt « laut Blättermeldungen
zu einem Ergebnis , das wahrscheinlich morgen
dem Plenum vorgelegt werden wird . Di « Herab¬
setzung der Erzeugungskosten und damit der Weg
zur Herabsetzung der Preis « ist nach der Ansicht
der Mehrheit und wahrscheinlich auch nach der

Ansicht der Reichsregierung hauptsächlich in der

Herabsetzung der Arbeiter - und An¬

gestelltenlöhne zu suchen , und zwar in

der - Weise , daß als Gr u n d l a g e eines der

früheren Jahr «, wahrscheinlich das

Jahr 1927 , gewählt werden soll . Die Herab¬

setzung der Löhne und Gehälter soll im Einver¬

nehmen der Zentralverbande der Arbeitgeber
und der Arbeitnehmer durchgeführt werden , und

*

Die Prüfung der deutschen Finanzlage .
Paris , 19 . November . Botschafter von

H o e s ch stattete heute um 14 Uhr dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Laval einen Be¬

such ab . Dabei wurden die gegenwärtigen Be¬

sprechungen über die Vorbereitung der Einberu¬

fung des im Noung - Plan vorgesehenen Sach¬

verständigenausschusses zur Nachprü¬

fung der Leistungsfähigkeit Deutsch¬
lands zum Abschluß gebracht . Der amtliche

deutsche Schritt wegen der Einberufung deS Bera¬

tenden Sonderausschusses ist demnächst zu

erwarten . Die Veröffentlichung des Textes
des - deutschen Schreibens an die B. I . Z. und an

die beteiligten Regierungen erfolgt in Berlin .

wenn dieses Abkommen nicht gelingt , was sehr
wahrscheinlich ist , soll es generell wieder auf
dem Weg « einer Notverordnung
durchgeführt werden . Di « Herabsetzung der

Preise soll weiter durch die Beseitigung
der gebundenen Kartellpreise , ins¬

besondere bei den Lebensbedürfnissen , ermöglicht
werden .

In den Ausschüssen wurde auch über «in «

HerabsetzungeinigerZollposten and
über die Herabsetzung der Mietpreise
gesprochen . Mit der Herausgabe einer Notver¬

ordnung wird nach den bisherigen Ergebnissen
in der kommenden Woche gerechnet Gegenüber
dielen Nachrichten meldet der „Lokalanzeigtr " ,
daß sich bei den Verhandlungen der Unteraus¬

schüsse groß « Differenzen zwischen den

Standpunkten der Vertreter der einzelnen Grup¬
pen zeigten , und es sei zweifelhaft , ob « S über¬

haupt zu einem Positiven Beschluß kommen
werde .

*

Bankkrach in Berlin

Berlin , 19 . November . Die Berliner Bank

für Handel und Grundbesitz A- G. , Berlin , ( Ka¬
pital zwei Millionen Reichsmark ) hat heute ihre
Schalter geschlossen . Die Reichsregierung ,
hat die erforderlichen Maßnahmen ergriffen , um
eine ruhige Abwicklung der Bank zu gewährleisten .
Es ist beabsichtigt , die Abwicklung durch die

Dresdner Bank vornehmen zu lassen . Die Reichs¬
regierung wird zu diesem Zweck der Dresdner
Bank eine Summe zur Verfügung stellen , um mit

ihrer Hilfe eine Vereinbarung mit den Kredi¬

toren der Bank über die Art der Abwicklung
herbeizuführen .

Arbeitslofigkeit und Gewerkschaften .
Die deutschen Gewerkschaften hab

Arbeitslose als

Wie schwer die Krise auf den Gewerffchaften
lastet , geht aus den Erhebungen des Stanstischen
Staatsamtes über den Anrerl der unterstützten
Arbeitslosen an den Gewerffchaftszentralen her¬
vor . Danach standen bei sämtlichen zur Aus¬

zahlung des Staatsbeitrages berechtigten Ver¬

bänden im Jahre 1930 von je 1000 Mitgliedern
43 . 3 im Genuß der Arbeitslosenunterstützung , im

Jahre 1931 war dieser Anteil bereits auf 96 ge¬

stiegen , mit anderen Worten ,
1980 Unter

Mitgl , Mitgl .

Deutsche Gewerkschaften . . . 241 . 926 28 . 67 /

davon Deutscher G^verksch. ^Bund 186 . 414 M. 311

Tschechische Gewerkschaften . 716 . 964 22 . 542

davon Odborovä fdruienl . . . 880 . 844 18 . 198

Wir sehen also , daß die deutschen Ge¬

werk s ch a f t e n verhältnismäßig mehr als

doppelt soviel Arbeitslose hatten als

die tschechischen, so daß sie in den ersten vier

Monaten des Jahres 1931 , für welche die stati¬

stische Verarbeitung bereits vorliegt , rund ein

n verhältnismäßig doppelt soviel
die tschechischen .

im Jahre 1931 hat durchschnittlich jedes
zehnte Gewerkschaftsmitglied Arbeitslosen¬

unterstützung erhalten .
Aber diese Zahlen lehren noch etwas anderes .

Auch sie zeigen , übereinstimmend mit Erhebungen
nach anderen Methoden , daß

die deutsche Arbeiterklasse des Landes von der

Arbeitslofigkeit am allerhärtesten betroffen
wird . Die Daten des . Statistischen Staatsamtes

ergeben folgendes Bild :

Jänner —April 1931 Unterstützte

Von je 1000 Mitgl . Mitgl . von je 1000

106 . 1 . 258 . 476 50 . 887 196 . 9

109 193 . 834 39 . 096 201 . 7
31 . 4 735 . 411 53 . 186 72 . 3
46 350 . 318 37 . 886 106 . 7

Fünft « l . ihrer ^ Gewerkschaftsmit¬
glieder unter st ätzen mußten . In bei¬

den nationalen Lagern tritt aber auch die über¬

ragende Stellung der freien Gewerkschaften und

ihre besondere Inanspruchnahme deutlich hervor .

Gegen das Steuerüberwölzuags «
vervor .

GewerkschaftSzeutrale verlangt Ausschub bis

Sude 1936 .

Durch das Gesetz vom 15 . Juni 1927 über

die direkten Steuern wurde festgelegt , daß die

Arbeitgeber für ihre Angestellten Steuern und

soziale Lasten nicht aus eigenem bezahlen dür¬

fen , bzw . daß diese übernommenen Zahlungen
den Arbeitgebern bei der Verschreibung der Er¬

werbssteuer nicht als Abzugsposten anerkannt

werden . Für eine Uebergangszeit wurde gestattet ,
diese Art der Zahlung der Steuern und sozialen
Lasten der Angestellten, soweit sie individuell

oder durch Kollektioverträge vereinbart war , bis

Ende 1931 beizubehalten .
Die Durchführung dieses Gesetzes, d. h. die

Verpflichtung der Angestellten , aus eigenem die

Steuern und sozialen Abgaben zu bezahlen ,
würde heute eine Verschärfung des Lohndruckes
und eine tatsächliche Lohnherab¬
setzung bedeuten . Daher überreichten im Auf¬

trag der Gewerkschaftszentrale die Abgeordneten
Taherle , Macoun , Klein und Berg¬

mann im Wgeordnetenhause einen Initiativ¬
antrag auf Erlassung eines Gesetzes, durch das

das Gesetz über die direkten Steuern in dem

Sinne abgeänderl werden soll , daß die Bestim¬

mung des Artikels VXI lit . b) , soweit fie sich auf
die Bezahlung der Beiträge für Krankenkassen
und ähnliche Anstal - - n sowie der Steuern und

Mgaben bezieht , erst mit 1. Jänner 1937

statt mit 1. Jänner 1932 Rechtskraft erlangt , also
um fünf Jahre aufgeschoben wird .

Dieser . Aufschub ist durch die gegenwärtige
Wirtschaftssituation begründet , die nicht geeignet
ist, diese Bestimmung des Gesetzes über die direk¬

ten Steuern durchzuführen .

Blinder Wer schadet nur .

Herr Abg . Hans Krebs , einer der agilsten
und strebsamsten Hakenkreuz! erischen Führer , ist
beim Wettkampf um den Bürgermeisterstuhl in

Aussig unterlegen .
Nachträglich hat er mit seinen Gegnern in

eintzr Versammlung „gründlich abgerechnet".
Soin « Rede war noch dem ,Ilag " , wie immer ,
einfach — meisterhaft .

In seinem blinden Eifer äußerte sich Herr
Krebs auch über das Ziel der Hakenkreuzler im

Sudetengehiet wie folgt :
„ Und wenn die Sozialdemokraten erzählen ,

' wir wollen mit dem Hakenkreuz und im

' Braunhemd im Hradschin einziehen , dann

sagen wir : Jawohl , wir werden es , wenn

Wolf Hitler in Deutschland an der Macht ist ,
dann wird der deutsche Gesandte mit

Hakenkreuz und im Braunhemd
im Hradschin einfahren . Uns sude -
tendeutschen Nationalsozialisten
geht es aber nicht darum , auf dem Hradschin
di « Hakenkreuzfahne zu hissen , unser Ziel ist
es , sie auf die Rathäuser unserer

hunderten sudetendeutichc « Ge¬

meinden aufzuziehen . Daß es ge -

Doppelheft 6/7 der

„ Vriitiime “
soeben erschienen .

Inhalt :

Josef Hofbauer : Die Gemeindewahle ».
Albert Lauterbach ( Wien ) : Der Hrimwehrputß :

in Oesterreich .
Th . Wellwog : Der Umschwung in England .
Emil Strauß : Krise der Banken .

F. Posamnetir : Das nächste Ziel im Kampf uni
die sozialistische Planwirtschaft .

Desider Hort : Das Problem „Revolution " .
Heinrich Perner : Die wirtschaftliche Lage des Mit »

telstandes .
Karl Schwager (Linz) : Die rote „ grüne " Inter¬

nationale .
Emil Franzet : Politik und Geschichte .
Paul Fürstenau : Psychologisches über Eltern ,

Lehrer und Kinder .

Ernst Thöner : Kinderaussagen vor Gerichr .
Franz Kraus : Justizkrise und Laiengerichtsbarkeit .
Bemerkungen : „Polytechnische Bildung der Ju -

genh " — Karl Strecker — Pazifisten unter
sich Der Ur - Pate der sozialen Lyrik —

Fiat ' justitia — Blind und taub — Unter

geistigen Arbeitern — Mit verteilten Nollen
— Sorgen , Sorgen !

Bücherschau ( Lederer , Gobsch, Wendel , Kisch , Bonn ,
Balabanoff , Max Adler , Rachel Ricarda Huch ,
Blockhaus , Tucholsky . Klan ? Mann . Mänchen -
Hrlfen . )

'

Bestellungen sind zu richten an die Berkrauens -
leute . Parteisekretäre . Schriftenabterlungen und

Volksbuchhandlungen oder direkt an die

Verwaltung der „ Tribüne " Prag N.

Nekazanka 18 .

Jeder Vertrauensmann
liest die Tribüne

schehen wird , ist unser Glaube , der Glaube . au
die Sieghaftigkeit unserer Idee , für die wir

streiten. "
Nach dem glorreich «« Muster Musso¬

linis , dieses Würgers der Arbeiterklasse und
der Demokratie Italiens , der seinen Sieg mit
dem berühmten Marsch auf Rom einleitete, -
träumen die Hitlerleute in Deutschland von
einem siegreichen Marsch auf Berlin . Mitunter

fabelten auch hierzulande Hakenkreuzler von
einem Marsch aus — Prag . Herr Abg. Krebs
begnügt sich damit , die Rathäuser der

sudetendeutschen Gemeinden zu erobern . Er

nennt es schon eine „ Eroberung " , wenn er mit

acht Stadtverordneten von 42 Bürgermeister in

Aussig geworden wäre . Bei den Hakenkreuzler «
kommt es eben nicht auf die Quantität , sondern

auf die Qualität an . Nur schade , daß die M e h r -

h r i t sich von einer Minderheit nicht ein¬

fach kommandieren läßt . Trotz alledem glauben
die Hakenkreuzler durch die Machtergreifung von

oben her ihren Glauben , ihre „ Ideale " sieg¬
reich zu verwirklichen . Herr Abg. Krebs war so
gütig , neuerdings zu betonen , daß es ihnen ge¬

lingen wird , den „ m a rx i st i s ch e n Block zu
zertrümmern " . Erst dann wird das „Tritte
Reich " aufgerichtet , in welchem nach dem Bei¬

spiel Italiens unter der Obhut des gelbbraunen
Fascismus den volksbewußten — Kavital i -

st en freie Bahn geschaffen wird .

Der Glaube des Herrn Abg . Krebs in allen

Ehren — es dürfte aber recht viel Wasser die

Elbe hinunterrinnen , ehe sein engeres Ziel , die

Hissung der Hakenkreuzfahne auf den sudeten¬

deutschen Rathäusern erreicht wird — von dem

übrigen nicht zu reden . Der Uebereifer des

Herrn Krebs tut ihm nicht gut : Eile mit Weile !

Kommunisten betteln bei Bala .

Wie der Berliner „ Vorwärts " mitteilt , hat

der kommunistische Einheitsverband der Berg¬

arbeiter , Ortsgruppe Sulzbach , Saar , vor einiger

Zeit an den Schuhfabrikanten Baka in Zlin in

der Tschechoslowakei folgendes Schreiben gerichtet :

„ Im Auftrage des Einheitsvrrbaudes ge¬

statten sich der Unterzeichnete , Ihnen ergebenst fol¬

gendes vorzntrage « :

Durch die augenblickliche wirtschaftlich « Krise

sah sich die Direktion der Dillinger Hüttenwerk «

gezwungen » einzelne Betrieb « rinzuftellen und un -

gefShr Süll Arbeiter fristlos zu rutlassru .

Um die katastrophal « Lag « dieser entlassenen

Arbeiter zu mildern , di « von fast jeder Unter¬

stützung entblößt find , möchte der Einheitsverbaud ,

der augenblicklich auch zu einer fördernden Unter¬

stützung nicht in der Lage ist . Sie bitte », in irgend¬

einer Weis « dies « i « ihrer Existenz bedrohten Ar¬

beiter zn unterstützen . Der Einheitsverbaud bitter

die werteu Herren , sich dieser Vitt «, di « ' nur einem

idealen Zweck dient , nicht zu verschließe «, und

dantt Ihnen im Boran » für ihre Bemühungen . "

Di « „ revolutionär «n" Kommunisten schämen

sich also durchaus nicht , den Kapitalisten Baka

anzubetteln , er möge so gnädig sein und ihnen
eine Unterstützung zukommen lassen. Wahrschein¬
lich hat der kommunistische Verband in Deutsch -
land sein Geld für die Agitation gegen di « srew

Gewerkschaft ausgegeben , so daß er seine Mit¬

glieder nicht unt«rstütz «n kann .
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Tagesneuigkeiten
Mitten im Frieden .

Mitten im Frieden berät der Völkerbund

oarüder , ob der „Konflikt " im Fernen Osten Krieg
ist oder freundschaftliche Auseinandersetzung , be¬

haupten die Herrn am grünen Tisch , daß sie be¬

stellt seien zur Wechselrede über den Frieden ,
aber nicht über den Krieg . Mitten im Frieden
fährt der simple Staatsbürger über die Grenze
nach Oesterreich : in der Bretterbude vor den

länderscheidenden Pfählen erhält er die Fahrkarte
nur in Xe, einige hundert Meter weiter gibts
nur Schilling und die liebe Wechselstube dazwi¬
schen weiß sich ob dieser Währunasprobleinatik
keinen Rat . Mitten im tiefsten Frieden liest

man , daß in Prag gleich drei bürgerliche Abend¬

blätter auf einmal konfisziert wurden , weil sie
» twas darüber brachten , wie die nicht mehr ge¬

heime Wirtschaftskrise bekämpft werden soll und

gleich daneben erfährt man , daß durch einen ver¬

lorenen Blindgänger dort weit in der Slowakei

nur drei Jungens auf einmal ums Leben ge¬
kommen sind . Mitten im tiefsten Frieden findet
in Präg ein Spionageprozeß wegen der Brünner

Waffenfabrik hinter geschloffenen Türen statt , wo

man sich noch ganz gut daran erinnert , daß die¬

ses selbe Werk vergangenes Jahr einige größere
Waffensendungen noch Ungarn , an den „Erz¬
feind " verkauft hat , wodurch wahrscheinlich kein

militärisches Geheimnis preisgcgeben worden

war . Und mitten im tiefsten Frieden der Völker¬

versöhnung wird in Troppau ein Redakteur des¬

halb mit 500 Xe bestraft , weil er den gewiß
staatsgefährlichen Franz - Josef in der Verklärunqs -
gestolt der Operette „ Das weiße Röffcl " bei der

Vorstellung hat hochleben laffen . Und gleich
nebenan , sozusagen , wird der Olmützcr Redakteur

Külmberg von der Anklage der Spionage freige¬
sprochen , begangen dadurch , daß er im Inland
anstandslos veröffentlichte Manöverberichte ins

Ausland weitcrgeleitet hat und der Staatsanwalt

unterstützt die Justizüberlastnng durch eine ge¬

wiß stäatsnotwendigc Berufung : und gleichzeitig
erfährt man , daß sich ein Soldat in der Prager
Umgebung vor den fahrenden Zug geworfen hat ,
Gründe unbekannt . Das sind einige der Ereig¬
nisse , die man etwa anr Dienstag , den 17 . No¬

vember 1931 mitten im tiefsten Frieden den

Blättern hat entnehmen können : wahrlich , eine

ganz und gar konsolidierte Gesellschaftsordnung !
W. Lg .

Todesurteile im Leitmeritzer
Iigeunerprozetz .

Lcitmeriy , 19 . November . Der dritte Ver¬

handlungstag im Zigeunepprozeß begann mit

der Bekanntgabe der an die Geschworenen ge¬

stellten 15 . Schuldfragen und zwar gegen den

Zigeuner Franz Bcrnard wegen Meuchelmordes
und gegen Engelbert Graf wegen Mithilfe am

Meuchelmord und Wegen unwiderstehlichen
Zwanges während der Tat , gegen Emilie und

Mathilde Graf wegen entfernter Mithilfe bei

Meuchelmord , gegen Engelbert , Emilie und

Mathilde Graf wegen des Verbrechens der Ver¬

leumdung . Die Verteidiger der Zigeuner Franz
Bernard und Engelbert Gräf machten die Ge¬

schworenen darauf aufmerksam , daß sie gege¬
benenfalls auch vom Gericht die Stellung einer

Schuldfrage wegen Totschlag verlangen können .

Tie Geschworenen haben die Schuldfragc
wegen Meuchelmord bei Franz Bernard , wegen

Beihilfe zum Meuchelmord und wegen Berleum -

,dung bei Engelbert Graf , sowie wegen Verleum¬

dung bei den . beiden Zigeunerinnen Emilie und

Mathilde Graf mit 12 Stimmen bejaht . Das

Urteil des Gerichtshofes lautete gegen Franz
Bernard und gegen Engelbert Graf auf Tod

durch den Strang und bei den beiden

Zigeunerinnen Emilie und Mathilde Graf auf
je zwei Jahre schweren Kerkers . Bon den vier

Verteidigern wurde für die Verurteilten die

Nichtigkeitsbeschwerde und die Berufung gegen
das Strafausmaß angemekdet . Die erlittene Un¬

tersuchungshaft wurde den Zigeunerinnen voll

angerechnet und der Gerichtshof sprach aus , daß
auch im Falle einer Begnadigung der zum Tode

verurteilten Zigeuner dasselbe zu erfolgen habe .

Multerrnord im Armenhaus .

Auch in Brünn ein Todesurteil .

Bor den Brünner Geschworenen hatte sich
gestern die 37jährige Franziska P ro¬

ch a z k a aus Medwieditz bei Tischnowitz wegen
Mord an ihrer eigenen Mutter zu verantwor¬

ten . Die Anklageschrift führt Folgendes aus : , am

18 . August 1931 um halb achtzehn Uhr wurde

die fünfundsechzigjährige Ausgedingerin F" r a n -

ziska Humpolißek , die von ihrem Maun

getrennt lebte , in ihrem Zinimer im Medwie -

ditzcr Armenhaus erwürgt aufgefunden . Als

des Mordes verdächtig wurde die gleichfalls im

Armenhaus wohnende Franziska Prochazka von

der Gendarmerie verhaftet . Sie leugnete zuerst
hartnäckig , gestand aber dann , die Dlutter wäh¬
rend eines Streites erwürgt zu -hqbein Tie bei¬

den Frauen hatten öfter miteinander Streit , der

auch in Tätlichkeiten ausartete und am 18 . August
kam es dann anläßlich eines neuerlichen Strei¬

tes zu der furchtbaren Tat . Beobachtet wurde

der Mord von dem achtjährigen Karl Sis , der

sich auf dem neben dem Armenhaus gelegenen
Tennisplätze befand . Am gleichen Abend verübte

der Gälte der Ermordeten einen furcht¬
baren Selbstmord , indem er sich eine Dyna¬
mitpatrone in den Mund steckte und diese zur

Enzündnng brachte .

In der gestrigen Verhandlung entrollte sich
ein furchtbares Bild eines durch soziale Mißver¬
hältnisse vollständig zerrütteten Familienlebens .
Die Ermordete lebte getrennt von ihrem Mann
in einem Zimmer mit dem Eduard Dlcrpa ,
der aber wieder ein Verhältnis mit der Pro -
chäzka unterhielt . Auch von einem solchen Ver¬
hältnis der Prochazka mit ihrem eigenen Vater
wurde ' in der Gemeinde allgemein gesprochen .
Daß in diesem Mileu kein glückliches und zufrie¬
denes Familienleben auskommen konnte , ist be¬

greiflich und Streit und Zwist zwischen Mutter
und Tochter waren auch tatsächlich an der Tages¬
ordnung . Die Angeklagte gestand in der Äer -
handlüng den Mord ein , leugnete jedoch die Ab¬

sicht gehabt zu haben , die Mutter zu töten . Auch
die Aussage des als Zeugen einvcrnommenen
Karl Sis , daß Franziska Prochazka , nachdem sie
die Mutter erwürgt hatte , ihr noch einche Fuß¬
tritte gab , erklärte sie für nicht richtig . Während
der gleichfalls als Zeuge einvernommene Eduard

Tlapa seinerzeit bei der Gendarmerie ausgesagt
hatte , daß cs ihm bekannt war , daß die Pro »
chäzka ihre Mutier beseitigen wolle , erklärte er

gestern , daß er hievon nichts wisse . Als nächster
Zeuge erschien Philipp Opatkil aus Medwieditz
der die Aufsicht über das dortige Armenhaus
hatte . Er gab an , daß die Prochazka mit ihrer
Mutter sehr schlecht auskam und daß sie sich
oft bei ihm über ihre Tochter beschwerte und die

Befürchtung ausgesprochen habe , daß sie ihr nach
dem Leben trachte .

Die Geschworenen sprachen die Angeklagte
des Mordes schuldig und Franzisko Prochazka
wurde zum Tod durch den Strang ver¬

urteilt . Sie hörte die UrteilSverknndigung voll - '

kommen ruhig an und behielt sich drei Tage
Bedenkzeit vor .

Warum ?

Wieder ei « Soldatenselbstmord .

Das . Tschechostow . P. - B. meldet :

Prag . 19 . November . Heute früh vor 6 Uhr
sprang in selbstmörderischer Absicht in der

Georgs - Kaserne in Prag der Soldat Alexan¬
der Klenko vom Trainbataillon Nr . laus

dem 3. Stockwerk in den Hof . Er starb
kurz nach seiner U- berführung ins Divisions -
krankenhanS . Durch die Untersuchung konnte nicht

einmal eine subjektive Ursache der Tat festgestellt
werden . Es handelt sich um einen ruhigen ,
schwermütigen Soldaten , der seinen Dienst ordent¬

lich versah , niemals bestraft wurde und sowohl
bei seinen Kameraden wie bei seinen Vorgesetzten
beliebt war . Er selbst diente sehr gern und hat
noch kurz vor seinem Selbstmord ohne dazu ver¬

pflichtet zu sein , sich um sein Pferd gekümmert . '

25 Graber im Meer .

Paris , 19 . November . Nach einem . auS

Stambul eingegangenen Telegramm ist gestern
früh ein spanischer Frachtdampfer in

der Nähe der Bucht von Stambul u n t e r ge¬

gangen . 25 Mann der Besatzung kamen ums

Leben .

Ein Mrttbah

wegen ErbschaftSstreitiqkeite «.

Koblenz , 19 . November . Ein Kraftfahrer
tötete gestern abends seinen Bruder durch einen

Kopfschuß , schoß seine Mutter in den Mund

und verletzte seine Schwägerin durch einen

Schuß lebensgefährlich . Dann brachte sich der

Täter selbst einen lebensgefährlichen
Kopfschuß bei . In der Familie bestanden
Erbschaftsstreitigkeiten .

Schwere Ausschreitungen in Warschau .

Warschau , 19 . November . Der seit drei Tagen
andauernde Straßenbahn er st reik in

Warschau führte heute zu ernsten Ausschreitungen .
Kommunistische Straßenbahnangestellte überfielen
Straßenbahnwagen , welche mit Hilfe von arbeits¬

willigen Straßenbahnern im Verkehr waren und

zwangen diePassagieremit vorge¬
haltenen Revolvern , die Wagen zu
verlassen . Ein Motorführerund zwei
Kondukteure wurden dabei von den Kom¬

munisten schwer mißhandelt und mußten
ins Spital übergeführt werden . Zu ernsteren
Exzessen kam es in der Vorstadt Prag « , wo die

Polizei beim Auseinanderjagen der Demon¬

stranten von der Schußwaffe Gebrauch
machen mußte , wobei zwei Streikende

ernstlich verl ' etzt wurden . Auch an anderen

Punkten der Stadt kam eS zu Terrorakten der

Streikenden .

Die Sorge um das geistig weniger regsame
Kind . Die Deutsche LandeSkommistion
für Kinder schütz und Jugendfür¬
sorge in Böhmen hat im Furforgeheim
Hohettelbe eine Anstalt , die es ermöglicht ,
Knaben , die einer besonderen Fürsorge bedürfen ,
di ? minder begabt oder , vereinzelt , geistiger
weniger regsam sind und solche , die auS . dem einen

oder dem anderen Grunde in einem anderen

Heime oder Anstalt oder daheim nicht weiter ver¬

bleiben können , eine Heimat zu bieten , wo geschulte
Kräfte das zu ersetzen suchen , was die Natur dem

Kinde versagt hat . WaS die Wirtschaftlichkeit des

HeimeS betrifft , so sollen einige Zahlen für sich
selber sprechen . Der Gesamt - Jahresaufwand be¬

trug 1930 K 260 . 188 . 65 ( bei einem Stande von

49 Zöglingen ) . Es kostete demnach durchschnittlich
ein Zögling im Jahre X 5809 . 97 , im Monate

X 442 . 49 und im Tage K 14 . 75 . Der VerpflegS -
auswand betrug im Jahr X 112 . 762 . 10 . für einen

Zögling täglich X 5. 27 . Nach Erreichung der

Schulmündigkeit wenden sich die Zöglinge den

verschiedensten Berufen zu , bewahren aber auch

später die alte Anhänglichkeit an das Heim und

die Lehrer . Einige charakteristische Beispiele zei¬
gen die Notwendigkeit solcher Erziehungsheime :
Ein lOjähriger Knabe . Er ist verkommen , frech
und widerspenstig . Im Schuljahr 1928 - 29 hat er
297 Schulhalhtagc unentschuldigt versäumt . Im
Schuljahre 1929 - 30 hat er bis Anfang Jänner
1930 überhaupt keine Schule besucht . Sein 13 -

jähriger Bruder wird als äußerst vorlaut bezeich¬
ne ! Worte und Ermahnungen helfen nichts , es

bliebe nur die körperliche Züchtigung übrig . Seit

dem 12 . Feber 1928 hat er überhaupt keine

Schule besucht . Nach kurzem Aufenthalte im Heime
waren es zwei arbeitswillige und nette Knaben ,
die mit gutem Willen das im Unterrichte Ver¬

säumte nachholten und gern zur Schule giikgen .
—- Ein 12jähriger Knabe wird ohne Pflicht¬
bewußtsein geschildert ) er sei haltlos , leicht erreg -
bar und phantastisch und zeige starke Ablenkbar¬

keit und Labilität im Wollen . Nächtliche Schlaf¬
störungen durch andauernde Körperbewegungen
verraten die neuropathische Konstitution . Der

Knabe wurde zur Selbstbeo bach Unia geführt .
Durch eine ruhige und konsequente Behandlung
wurde in einigen Monaten eine weitgehende
Besserung erzielt . — Ein 8jähriger Knabe hat
mit Eigensinn und Trotz die Familie beherrscht .
Rach kurzem Aufenthalte schwanden die Symp -
tome . Eine Beurlaubung im vierten Monat

brachte einen Rückfall , der jedoch leicht zu korri¬

gieren war . Außer den drei Heimen in O s s e k,

SpiogelSberg und . Ho he ne lbc besitzt
die Deutsche Landeskommission für
Kind er sch utz und Jugendfürsorge
in Böhmen noch das . Dberesienheim " in

Schönlinde und das „Elisabethkinderheim "
in W a r n s d o r f, di « beide für 40, bezw . 25

Knaben , die einer Anstaltserziehüng bedürfen ,
bestimmt sind .

Ein dreizehnjährige « Knabe erschießt einen

neunjährigen . Wir lesen in der „ Morgenzeitung " :
In Kopidlnc bei Jitschin hat Sonntag ein drei¬

zehnjähriger Schüler , dessen Nome nach dem

neuen Jugendstrafgesetz nicht genannt werden

darf , als er mit einein Jagdgewehr spielte , den

neunjährigen Sohn des Nachbarn erschossen .
Kaltblütig nahm er die Leiche seines Freundes ,
nachdem er das Blut im Zimmer aufgewischt
batte und trug sie in die Scheuer , wo er sie im

Stroh vergrub . Als der Vater des erschossenen
Knaben am Abend nach Hause kam und nach dem

Verbleib seines Sohnes forschte , sagte der drei -

zehnjährige , der andere sei in den Wald gegangen
ttnd dürfte sich verirrt haben . Die ganze Nacht
suchten die Einwohner nach dem verschwundenen
Knaben . Erst am nächsten Tag meldete eine

Bäuerin , sie habe gestern einen Schuß vernom¬

men , Nun erst gestand der Junge seine Tat ein .

Eine Deutsche als fpanische Abgeordnete . Die

spanisch « Kammer befaßte sich vorgestern niit dem

Fall der F r a u N e l k e n, die am 4. Oktober bei

den Ergänzuugswahlen zur Abgeordneten erwählt
wurde . Frau Nelken ist eine gebürtige

Deutsche und erlangte die spanische Staats¬

bürgerschaft durch ihre Eheschließung mit

ein em Spanier . Die Mandatverifizierungs -

kommission erklärte , es bestünde kein Bedenken ,

I das Mandat der Frau Nelken als rechts¬

gültig anzuerkennen .

Geständnis eines politischen Mordes . Der

Kommunist W e i ß i ch t , der in dem dringenden
Verdacht stand , am Abend des 10 . November in

Neumünster bei dem gemeldeten blutigen
Zusammenstoß zwischen Kommunisten und Natio¬

nalsozialisten den S . A . - M annMartens er¬

schossen und zwei weitere National¬

sozialisten schwer verletzt zu haben ,
hat nunmehr ein umfassendes Geständnis ab¬

gelegt , und die Tat zugegeben .

Die echten und die falschen Fratellini . In
einem Wiener Zirkus tritt zur Zeit die !

Clown - GruppeFratellini auf , gegen
deren Namensführung die in Frankreich auf¬

tretende weltbekannte Clown - Gruvpe der drei

Brüder Paoso , Francois und Alberto Fratel -
lini beim Wiener Handelsgeriche einen Prozeß ,
anstrengte , der durch eine einstweilige Verfügung
dahin entschieden wurde , daß die Wiener

Fratellini - Gruppe nicht mehr ihren
Namen tragen dürfe . Künstlernamen sind ,
wie es in der Begründung u. a . heißt » Unterneh¬
merkennzeichen und genießen demnach den voll¬
kommenen Schutz des Gesetzes über den unlau¬

te r e n We t t b e w c r b.

Vorläufig weiter linksfahren . Im Rohmen der

österreichischen BerfaffungSnovellierung Vom Jahre

1929 wurde auch eine Berkehrsordnung geschaffen ,
derzufolge mit Ende dieses , Jahres in ganz Oester¬
reich das Rechtsfahren eingeführt werden sollte . Tie

großen K o st e n, welche dies « Neuordnung in Oester¬
reich verursachen würde , haben die beteiligten Stellen

nunmehr veranlaßt , bei der Regierung um eine Ver¬

schiebung dieses Projektes anzusuchen . Der Mi -

nisterrat hat nunmehr beschloflen , diesem Wunsche

zu entsprechen und die obligatorische Einführung des

Rechtsfahrens für ganz Oesterreich auf zwei

Jahre zu verschieben .

Mehlschmuggel aus Rnmäuieu . Ti « tschechoslo¬

wakische Grenzfinanzwoche in der Station Solot -

vina ( Karpothorußland ) überrascht « «in « Schmugg -
lertrupp « aus dieser Gemeinde , die aus Rumämen

über Vie- Theiß Mehl in dir Tschechoslowakei beför

dert «. Bei dem Zusammenstoß warfen die Schnmgg -
ler die Daren weg und bewarfen di « Wache mit

Stirnen . Die Finanzwache machte Von der Schuß¬
waffe Gebrauch , wobei Michael PuliKka ans Solot -

vina getroffen wurde . Er wurde ins Krankenhaus ,
gebracht. 430 Kg. Mehl wurden beschlagnahmt .

Vom Rundfunk
SamStag :

Prag : 11 . 00 : Schallplatten , 14 . 10 : Schallplattee?
18 . 25 : Deutsche Sendung : Modern « Meister ,
21 . 00 : Opern - und Ope. ett «n- Ari «n. — Brünn :

13 . 00 : Orchesterkonzert , 18 . 2' : Deutsche Sen¬

dung : Schubert - Lieder . 19 . 00 : „ Das Land des

Lächelns " , Operette von Lehar . — Berlin : 19 . 10 :

Kammermusik . — Hamburg : 16 . 30 : Meyerbeer . —

Königsberg : 21 . 15 : Musik des Alltags . — Leipzig :
17 . 00 ; Charakteristische Märsche und Walzer, . 20 . 45 :

Anton Bruckner . — München : 20 . 30 : Fröhlichkeit
am laufenden Band . — Wien : 20 . 10 : Der Aare -
witfch , Opereit « von Jenbach . — Moskau : 19 . 20 :

Konzert .

Die Fitrnwochenschau .
Wie sie ist und wie sie sein könnte .

W i e s i e i st : ,
Der König von Italien bei den Manöver, ,

der Luftflotte . — Die Frau des Präsidenten der

Bereinigten Staaten tauft ein neues Kriegs¬
schiff . — Der König von Siam besucht Paris .
— Im Zoologischen Garten von Chikago wurde

ein Ngshornbaby geboren . — Der König von

Abessinien hat Geburtstag . — Hindenburg nimmt

eine Parade vor dem Reichsrat ab . — Ein

Rugbymatch . — Karneval in Köln . — Die eng¬
lische Hochseeflotte bei ihren Sommermanövern .
— Die französische Kavallerie hält eine Truppen¬
übung ad . — Tie italienischen Alpenjäger bei

ihren diesjährigen Manöver » . « — Die Kron¬

prinzessin von Belgrad nahm an einem Tennis¬

turnier teil . — Der König von Rumänien be¬

sucht die Kolonialausstellung , c — Mussolini
nimmt in Mailand den Treuschwur der sasrifri¬
schen Jugendorganisation entgegen . — In Kar¬

thago tagte der Katholikenkongreß . — In Rom

erteilte der Papst der auf dem Petersplatz vcr -

so . inmelten Menge seinen Segen . — Tie Schön¬
heitskönigin von Arizona . — In Turin hielt
Mussolini eine Rede . Die Ablösung der Waebe

im englischen Königspalast . — Das Nilpferd im

Zoo zu Berlin hat Schmrpsen . — In Phila¬
delphia führt ein Bürgerklub die Trachten von

1860 vor . — Die deutschen Nationalsozialisten
geben zu Ehren des Prinzen Joachim XXXVII .

von Renß ein Fest , dessen Abschluß ein gigan¬
tisches Feuerwerk bildet . — Ter Kaiser von

Japan inspiziert die Armee — Max Schmcling
wird in Hamburg von der Menge begeistert emp¬

fangen . — Ter Zeppelin in England . — Ter

Zeppelin in Afrika . — Manöver in Deutschland .
— Manöver in Brasilien . — Ter Kronprinz
von Italien , der Kronprinz von Jugoflawien ,
der Kronprinz von Dänemark . Und so weiter ,
und so weiter , und so weiter . . .

Wie sie sein könnte :

Lebendigster und aktuellster Bericht über die

zerrissene Zeit , die wir erleben ; zugleich doku¬

mentarischer Niederschlag dieser Zeit , objektive
Geschichtsschreibung, Fixierung des Gesichts dieser
Tage für kommende Jahrzehnte und Jahrbun -
derte . ArbeitSlosigkcii ? Ein Tennisturnier ! Stil¬

legung von tausend Fabriken ? Der Kronprinz
von Rumänien Hot geheiratet ! Tägliche Selbst¬

morde aus Not ? Ein neues Kriegsschiff läuft
vom Stapel ! Verzweiflungskampf des vom

Wahnsinn kapitalistischer Katastrophenpolitik ge¬

schüttelten Erdballs ? In einem Zoo hat ein

Zebra ein Baby bekommen !

Gesicht der Zeit ? Apotheose der . Herrenklasse!
Bericht ? Lüge ! Wirklichleit ? Märchen von der

Macht und vom Ruhm der gekrönten und boxen¬
den TageSgrößen . Völkerversöhnung durch die

Bildüotschast von Land zu Land ? Vorbereitung
neuen Mordens durch die Verherrlichung des

Militarismus '
Ob Fox- Wochenschau , ob Paramouni -

Wochenschau , ob Ufa - Wochenschau , ob P. - D. - C. -
Wochenschau — nur die Namen sind verschieden ,
der Geist ist überall derselbe .

Was könnte die Tonfilmwochenschau sei «,
wenn - 4 7

Ja , wenn sie nichl wie der Film überhaupt
geistiges Machtmittel in den Händen der kapi¬
talistischen Filmindustrie wäre ! Die Ufa - Woche
dient Herrn Hugenberg , also den deutschen Haken»
kreuzlern . Die Fox - Woche hat ein Abkommen
mit dem fascistischen Filmzentralinstitut getrof¬
fen , schmuggelt in ihre Wochenberichte die Pro¬
pagandafilme Mussolinis ein . Und di « anderen
wählen aus dem ungeheuren Material an Er¬

eignissen , die sich zeigen ließen , den Teil aus , der

den Glauben an die Unerschütterlichkeit der

alleinseligmachenden , aus die Macht blinkender
Bajonette , giftgasschleuderndcr Flugzeugheere
und kanonenstarrender Kriegsschiffe gestützten
bürgerlichen Gesellschaftsordnung stärkt und
vertieft .

Tag um Tag, Stunde um Stunde wirken
diese „ neutralen " Filmwochenschauen in Zehn¬
tausenden von Kinotheotevfi auf Millionen Men¬

schen ein . Und gibt es Mittel, , die Menschen der

geistigen Beeinflussung durch die Propaganda¬
bilder kapitalistisch-militaristischer Machtstaaten
zu entziehen ?

Versuche proletarischer Filmwochen-
schauen sind unternommen worden , aber sic
schlugen fehl . Es mangelte an Geld , cs mangeltc
an geschulten Operateuren , es mangelte an Ab¬

satzmöglichkeiten .
Hier liegt der Fehler . Die Arbeiterkinos

spielen die bürgerliche Wochenschau . Für die

proletarische ist kein Platz .
Wann wird das anders werden ?
Wemi das Kiuopubliknm sich gegen

die

Gehirnvernebelung durch die bürgerliche Film¬
wochenschau wehren wird .

Saut , deutlich und < n erlisch .
Fritz Rosenfeld .
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Wegen Mißhandlung seine - Kinde - verhaftet .
Gegen den in Schöllesen im Saazer Bezirk wohnhaften
Arbeiter Ander wurde , wie uns berichtet wird , von

mehreren Personen di « Anzeige bei der Gendarmerie

deswegen erstattet , weil Auber sei » acht Monat «
altes Kind fortwährend in brutalster Weise miß¬
handelt habe . Bei der Untersuchung des Kindes er¬

gab sich, daß sein Körper zahlreiche Merkmale star -
ker Mißhandlungen aufwies , weshalb Auber der -

haftet und dem Bezirksgericht « eingeliefert wurde .

Brandkatastrophe . „ Journal " meldet aus Tunis ,
daß bei einem großen Brand «, der in Hedsches - el - Bab
ausbrach , acht Häuser vernichtet wurden . Fünf
Eingeborene verbrannten , «ine große Zahl von Per¬
sonen «rlitt schwere Verletzungen .

Einsturz . Das groß « im Bau befiichlich «
Alpenhotel in SestriLrrS bei Turin ist in¬

folge der heftigen Schneefälle Mittwoch plötzlich «in¬

gestürzt .

Bin Gottesgericht .

Am 14 . Juni ist bei NanteS der Dampfer
. ,St . Philibert " untergegangen ; vierhun -
dertfünfzia Arbeiter , Frauen und
Kinder srno ertrunken . Nun widmet
die katholische Presse den Toten einen Nachruf ;
voll christlicher Liebe und Barmherzigkeit sagt sie,
daß die Leute es nicht besser verdient hatten .
Nicht der Sturm und nicht der Ozean , sondern
der liebe Gott höchstpersönlich habe die Kata¬

strophe veranstaltet , habe den Dampfer umgewor .
fen und vierhundertsünszig Menschen grauenhaft
getötet . Der katholische „ Tiroler Anzeiger ? '
schreibt : „ Der Untergang deS Dampfers „Phili¬
bert " — ein Gottesgericht " ; tn dem Ar¬
tikel heißt eS wörtlich :

Am 14. Juni sollt « sich nämlich durch dir

Straßen von Nantes di « Sakraments¬

prozession bewegen . Di « kommunistische
Zeitung „ Travailleur " forderte di « Eltern von
Nantes auf , durch einen DampferauSslug gegen
die Prozession zu demonstrieren . Die Veranstalter
des Ausfluges waren Freimaurer und Kom¬

munisten , die eine Ueberraschung für di « an¬
dern Passagiere bereithielten : Im Schiffsraum
wurden nämlich Fähnchen und Inschriften ent¬

deckt , die «in « Verhöhnung und Gotteslästerung
darstellten . Es sollt « auf dem Schiffe «ine Sakra -

mentsprozession imitiert werden . Die Fähnchen
und Inschriften blieben aber unbenützt — eine

halbe Stunde vor dem Beginn der gottesläster¬
lichen Szene auf dem Schiffe versank es und von

Hunderten wurden nur wenige Personen gerettet .
Eine Familie ans sieben Köpfen , die sich auch
gutgläubig an dem Ausflug beteiligen wollte ,
wurde durch den THiderstgnd eines sechsjährigen
Mädchens, das um keinen Preis an Bord gehen
und dafür an der Prozeflion in Nantes teilnehmen
wollte, gerettet . Die Familie kehrte um , wodurch

. sie der Katastrophe entronnen ist.

Eine ärgere Niedertracht ist kaum noch
denkbar ; vierhundertfünfzig Menschen gehen qual¬
voll zugrunde , arbeitende Menschen mit ihren
Frauen und Kindern , di « sich seit Wochen auf
den Dampferausflug gefreut hatten, auf Meer
und Luft und Sony « — und tue Kommissäre der

Nächstenliebe reiben sich schadenfroh die Hände :
„ Gut hat er das gemacht , unser Herrgott ! " Der
Tod schlägt blindlings drein — und di « klerikalen
Genießer applaudieren dazu und finden eS eines
GotteS würdig , vierhundertfünfzig Menschen zu
ersäufen, weil sie Kommunisten und Frei¬
maurer " waren . Gotteslästerung -Prozesse sind
jetzt wieder modern ; gibt es eine perfidere Got¬

teslästerung alS das Bild , daS diese Strolche von
ihrem Gott entwerfen , das Bild eine - rachsüch¬
tigen Antimarxisten , der « inen Massenmord insze¬
niert , weil Arbeiter lieber an einem Dampfer¬
ausflug alS an einer Prozeflion teilnahmen ? Es
ist die Frömmigkeit des Massenmörders Matuska ,
die da zum AuSbruch kommt ! ( „ A. - Z. ^

Die yoeyfte GportSayn Europas .
Gebirgs - und Bergbahnen in aller Welt .

Ein Wunder

Daß es auf dieser Erde fast kein Fleckchen mehr
gibt , das noch nicht von eines Menschen Fuß betre¬
ten oder wenigstens von Menschenaugen gesehen
worden ist, fft eine bekannte Tatsache . Kühn « For¬
scher aller Länder haben mit allen erdenklichen
Hilfsmitteln der Technik unbekannte Gebiet « der
Erde nach und nach erschlossen . Wo vor hundert
Jahren noch die Ureinwohner Ackerbau und Vieh¬
zucht trieben und der Jagd nachgingen , ist heute
Touristenland , und vom Urzustand dieser Gebiete ist
wenig mehr zu merken .

Aber nicht nur in die Horizontale , auch in die
Vertikale ist der Mensch vorgedrungen . Kaum ei »

Berg auf der Erde ist noch vorhanden , der nicht schon
bestiegen worden wäre , und die Höhen, , di « noch vor

Jahrzehnten den Bergsteigern fast unüberwindliche
Schwierigkeiten boten , sind durch Bergbahnen der

Allgemeinheit erschlossen worden . Man muß hier
unterscheiden zwischen Bergbahnen und Gebirgs¬

bahnen . Bergbahnen führen auf hohe Gipfel und

dienen in erster Linie dem Touristenverkehr , wäh¬
rend Gebirgsbahnen den Verkehr in den durch

Bergketten getrennten Ländern vermitteln . Die

höchste dieser zuletzt genannten Bahnen ist dir

peruanische Zentralbahn , di « «in « Höhe
von über 4700 Metern erreicht. Di « Trans -

phrenäenbahn , die Frankreich,, . mit Spanien

verbindet , bewältigt ein Steigungsverhältnis von

48 Prozent , die Albula - Bahnim Kanton

Graubünden ein solches von 45 Prozent .
Von den Bergbahnen ist die höchst « Seilhäng « ,

bahn der Welt die vor einem Jahr fertiggestellt «
Zugspitzbahn , di « in ein « Höhe von 8805

Metern führt . Andere bekannt « Bergbahnen führen
auf den Rigi , auf . das Stanserhorn , auf den

PilatuS und auf di « Jungfrau .
In den nächsten Wochen wird nun der erste

Teil einer Bergbahn eröffnet , die im ganzen di «

drittsüngste Bergbahn der Welt darstellt , durch das

Gelände aber , durch das sie führt , als die höchste

— 12 Kilometer ununterbrochenes Skifahren ,
der Technik .
Sportbahn der Welt anzusprechen ist. ES fft die

Parsenn - Bahn in Davor . Dies « Bahn führt
in eines der schönsten Skigelände der Schweiz . Ihr «
höchste Station , die Station Wasserscheide , liegt
2661 Meter über dem Meeresspiegel . Di « Zugspitz ,
bahn führt zwar noch höher , das Skigelände dage¬
gen ist « st vom 2615 Meter hoch gelegenen Schnee -
fernerhvtel ab zu benutzen . Im Dezember wird die

erste Hälfte der Bahn in Betrieb genommen , di « bis

zu der 2215 Meter hohen Umsteigestatton Höhenweg
führt , während die zweit « Teilstrecke bis zur Sta -
tton Wasserscheide im Dezember 1032 neu eröffnet
wird . Di « Pavsemtbahn überwindet «in « Höhendif -
ferenz von 1105 Metern bei einer maximalen Stei¬

gung von 47 . 4 Prozent . 12 Kilometer kann der Ski¬

fahrer , wenn er die längste Tour wählt , ununter¬

brochen abwärts fahren . DaS bedeutet einen Höhen¬
unterschied von 2027 Metern . Dabei dauert die Auf¬
fahrt zur Station Höhenweg nur 10 Minuten und

zu der noch nicht ferttggestellten Station Wasser¬
scheide ebenfalls 10 Minuten . Was das für den Ski¬

fahrer bedeutet » ist ohne weitere - Aar . Richt nur ,
daß in diesen Gebieten von Oktober bis April Schn «
liegt » - — es gibt keine Bahn , di « durch ein « so herr¬
liche Landschaft führt und di « ein derartig ununter ,
brochenes Skifahren ermö^icht . Aber auch für den
mittelmäßigen Fahrer sind unzählig « Gelegenheiten
von den 3 Stattonen der Parsenn - Bahn aus Ab¬
fahrten zu machen .

Diese Bichn ist auch «in Wunderwerk der Tech ,
nik . Zwei Tunnels in eurer Länge von 180 und 60
Metern mußten gebaut werden , «in « 40 Meter

lange eisern « Brücke war notwendiq und der Bahn¬
damm wurde mit Ausnahme von 200 Metern Schot -
terbett ganz gemauert . Di « Waaen fassen je 72 Per -
sonen , sind mit zwei automattschen Zangenbremsen
und einer Handbremse versehen und haben natürlich
elektrische Heizung . Die G- schwindig - eit beträgt im
eresm Bauabschnitt 820 M. in der Sekunde , im
Weiten 3. 80 M. Ernst Germer .

Kleine Chronik

Der versteinerte Wald .
Der amerikanische Pellowstone - Park , der so

viel « Merkwürdigkeiten umschließt , hat auch einen

versteinerten Wald , dessen Bäume aus einer fernen ,
fern «» Vorzeit stammen ; man nixnmt an . daß sie
Hunderttausend «, ja Millionen von Jahren alt sind ,
während sie doch so vollkommen erhalten sind , daß
man ihnen in dieser Form noch weitere Jahrnnl -
lionen Bestand zuspricht .

Die Gelehrten haben den Versuch gemacht , die

Zeit , als jene Bäume noch nicht versteinert waren ,
sondern lebend «, wachsend «, grünend « Bäume waren ,
vor unseren Augen erstehen zu lassen . Menschen ,

sagen sie, gab es damals nicht . Mächtig « Wälder

bedeckten da - Land und Tier « von unvorstellbarer
Größe und schreckeinflößendem Aussehen erfüllten
die Luft mit ihrem Gebrüll . Vulkane umgaben den

Wald . Eines Tages kam ein Vulkanausbruch , und

unermeßliche Mengen Asche und Lava begruben den

Wald . Regen fiel auf das Trümmerfeld , und nun

setzte der naturgemäß « chemische Prozeß «in . Kalk

und Kieselsäure sonderten sich aus dem Wasser ab .

- rangen in di « Bäum « ein und . machten so die einst

lebenden Zellen ganz allmählich zu hartem Stein .

Ueber dem versteinerten Walde aber sproßten im

Lauf der Jahrtausende neue Bäume ; «in neuer

Wald wuchs heran und lebte im Sonnenlicht , andere

Riesenti «« kämpften , jagten und pflanzten sich fort ,

bis « in neuer Vulkanausbruch vor sich ging . Nach -

gewiesrnermaßen hat sich dieser Vorgang fünfzehn¬
mal wiederholt , bis di « vulkanischen Erdschichten 700

Meter hoch waren und die Hochfläche bildeten , auf

der sich der heutige Aellowstone - Park befindet .

Dann erloschen di « Vulkane , die Menschen

kamen und nckhmen den Oobett in Besitz , und nun
begannen di « Ausgrabungen . Ein versteinert «
Wald unter dem anderen wurde aufgedeckt , die Ver¬
gangenheit schlug die Augen auf . Riesenbäum «, di «
lang « vor dem Menschendasein gelebt hatten , kamen
zum Vorschein , stolz ragen sie auf wie zu jenen Zei -
ten , als Dinosaurier und Riesenechsen in ihr «m
Schatten sich ergingen . Klein wie Zwerge stützen
die heutigen Menschen neben den uralten Riesen ,
di « noch heut « wie lebendig aussehen . Es fft fast
wie «in ungeheures Wachsfigurenkabinett der Natur ,
das mit einem Schein von Lebensähnlichkeit etwas
Erschreckendes hat .

*'

fafflUr -

Manche - er versteinerten . Bäum« haben «in «
Höhe von zehn Metern . Der größt « von ihnen hat
« inen Stamm von drei Meter « Durchmesser , und
man sieht ganz deutlich die versteinert « Rinde . Bon
einem andern versteinerten Riesenbaum fft nur « in
etliche Meter hoher Stumpf vorhanden , der aber
neun Meter im Umfang mißt .

Die Gelehrten haben die Bäum « mit Hilfe des
Mikroskops genau studiert und konnten auf dies «
Weise feststellen , was für Bäum « im Lauf der Jahr¬
tausende an dieser Stell « gewachsen sind . Man hat
Eichen , Broffruchtbäum «, Birken , Walnußbäume ,
Eschen , Ahorn « , Feigenbäume und viele ander «
Baumarten gefunden , di « jetzt in der Gegend und

überhaupt in den Vereinigten Staaten nicht mehr
wachsen , wie man zum Beispiel in Alaska ja sogar
mächtige versteinerte Palmen gefunden hat , seltsame
Zeugen jener fernen Zeit , als die - Land von Schn «
und Eis in der Füll « tropischen Wachstums blüht «.

Besonders interessant « Versteinerungen hat man
bekanntlich auch auf Spitzbergen gefunden , wo das
Vorkommen gewaltiger Farnkraut - und Bärlapp¬
wälder festgestellt ist. In der Jurazeit scheint der

verbreitetste Baum auf Spitzbergen und damit in

der arkttschen Zon « der Gingko gewesen zu sein , ^die¬
ser eigenartige zur Familie der Nadolbäum « - ge¬
hörige Baum , der vollkommen blattähnlich « »kabeln
hat , und heut « in China und Japan wächst . >Jn
Europa finden wir ihn eigentlich nur in Botanischen
Gärten . Aus der Terttärzeit ' hat man versteincr . ' e
Ueberrest « von Nadel - und Laubbäumen gefunden ,
nämlich Pappeln , Eichen , Linden , Ahorn , Haselnüsse
und ander «. Unter den Nadelbäumen scheinen
Sumpfzypressen und Riesenficht « . besonders häufig
gewesen zu sein . Di « Flora jener Zeit muß der
heutigen in den Mittelmeerländern ähnlich gewesen
sein .

Die Sozialistische Arbeiterbewegun
Brasiliens .

Eingeführt wurde , der eigentliche Soziaiismu .
in Brasilien durch die Angestellten der europäischen
Schiffahrtsgesellschaften ; er faßte festen Grund und
Boden unter den Hafenarbeitern , meistenteils
Schwarzen und Portugiesen . Dies waren di « ersten ,
die den Grundstein für den im ganzen Land später
verbreiteten Sozialismus legten . Behördlich wurde
er riesig verfolgt und unterdrückt ; angeführt seien
einig « Beispiel «, und zwar : im Jahr « 1015 wurden
in Rio d « Janeiro infolge der Weltkrieges , dessen
Druck sich auch auf Brasilien übertrug , Bussperrun¬
gen durch Streik bezwungen . 1020 im Staate St .
Paulo wurde von seit «» der eigentlichen Staats -
regitzrung ( jeder Staat hat seine eigene ! ) Mit « !
bereit gestellt , wie der moderne Sozialismus ver¬
nichtet werden sollt «, aber di « Arbeiter waren di «
stärker « Partei und behielten di « Oberhand . Im
vorigen Jahre , Monat August , brach di « Revolution
im Staat « Rio Grande do Sul aus und verbreitete
sich über das ganze Land .

Der Sozialismus , welcher bereits bis 70 Pro¬
zent der Bevölkerung im ganzen Lande erfaßt hatte ,
konnte nicht unterdrückt werden und behauptete sich
bis heute . Da in Brasilien der größt « Teil der Ar¬
beiter Analphabeten sind, muß « S um so höher ge¬
schätzt werden , daß der Fortschritt so schnell gelang .

Das größte Verdienst gebührt natürlich den
europäischen Organisatoren , meistens Deutschen ,
welch « den Samen mit unsäglichen Mühen auS -
säten ; di « Ernt « ist, wi « jetzt zu ersehen , reichlich .
Ist doch der brasilianische Sozialismus «in « der
stärksten Partei der Welt . In Brasilien existiert
nur „ Links , Rechts und Mitte " . Kulturell «
Arbeitsleistung während der Zeit des Be¬
stehens des Sozialismus : DI « erste Aufgabe war es ,
die Jugend heranzubilden ; man schuf BildungShäu -
ser, in denen der Gedanke der Solidarität der Ju¬
gend «ingeprägt - wurde und so kam es , daß alle Hand
in Hand arbeiteten , um dann « inen festen Block zu
bilden . ' So war eS unmöglich , in diesen Herzen daS
Gift der Spaltung auSzustreuen . Geschaffen wur¬
den auch Krankenhäuser ; Sportplätze , Ruderklub -
und all « nach europäischem Muster aufgebauten so¬
zialen Errungenschaften . Der größte Zuzug zur
Partei erfolgte in der Zeit des Streike - 1915/16 ,
wo di « Sozial - Part «i wirklich großes leistet «. Die
Arbeiter wurden nicht nur tnateriell unterstützt , son¬
dern es wurde ihnen auch di « Möglichkeit geboten ,
sich kulturell «mporzuavbeiten ; der Erfolg blieb nicht
aus . Die erbittertsten Feinde , welch « vom Kapital
bezahlt wurden , kamen schließlich freudigen Herzen -
und wollten Mitglieder der Partei werden Ein
Beispiel von den vielen will ich anführen .

Auf einer kleinen Kaffeeplantage waren etwa
150 Arbeiter beschäftigt , von denen 80 Sozialisten
waren . Der Vorarbeiter und Inspektor gehörten
der Rechtspartei an und wurden von der Unter¬

nehmung zur Propaganda riesig unterstützt , aber eS
half nichts , täglich wuchs der Zuzug zur sozialisti¬
schen Partei , bis der Inspektor allein übrig blieb ,
dessen Wort « waren : „ Ich geh « nicht zum Sozialis¬
mus , wenn ich allein Im Lande bliebe " ; aber er
hatte zuviel versprochen . Schon nach wenigen
Wochen kam er mit der Bitt «, ihn in di « Partei aus .
zunehmen und heute ist er nicht nur «in überzeugter
Sozialist , sondern auch d- y '

guten Sache .

MtMki AM I» Mg .
Erstaufführung der „ Freien Erd « " in der

Tschechoslowakei .
Di « besonderen Verdienst « der soziald «mokratt-

schen Aussig als ein «r Stätte hochwertiger proletari¬
scher Bildungsarbeit , nicht zuletzt auf musikalischem
Gebiete» sind am Mittwoch durch eine neue Tat des

VezirksbildungsauSschusseS dort vermehrt worden :
«in vollbcsuchtes Konzert im BolkShauS brachte zum
ersten Mal « in der Tschechoslowakei ein « Aufführung
der r « volntionärrn Kantate „ Frei «
Erd e", alz zweites Hauptwerk in durchaus stilvoller
und sinngemäßer Wahl di « Fünfte Sym¬
phonie von Tschaikowski und als Urauf¬
führung den Erstling eine - jungen proletarischen
Komponisten. Ein vorbildliches Arbeiter -Konzert-
Programm, ausgezeichnet durchgeführt ; «in Konzert
ober auch, da - nicht nur der werdenden neuen und
der großen alten Kunst gerecht wurde , nicht nur

unserem Publikum gab , waS unsere - Publikums ist ,
nicht nur jungem Künstlertum Raum schaffte , son¬
dern ein Konzert auch , da » zugleich vom Geiste

doppelter proletarischer Solidarität
tzctragen war : das ReinerträgniS fließ « der Ar -

deitSlosrnhilfe zu und sämtlich « Mitwirken -
den, nämlich auch di « Berufs - Mullker und - Sänger
hatten' ihre Kräfte unentgeltlich in den Dienst
dieser Sache gestellt . Hut ab vor Aussig !

Die musikalisch« Leitung lag in den Händen des

vielbewährten Führer - der Aussiger B o l k r s i n g -

gemeind «, Prof . Leo Franz , der sich mit sei -

nein Chor vor allem durch di « erstmalig « tschecho¬

slowakische Reproduktion der „ Freien Erde "

veuerdings verdient gemacht hat . Diese » Werk , «in «

Kantate über russische revÄutionär « Volkslieder , fft

durch di « Anordnung der einzelnen Stück « und durch
den verbindenden Text Max Barthels «in «

Schilderung der Leiden des russischen Volkes unter

dem Zarentum , seines Kampfes , seiner Revolution

und der Sieg «- . In «in einheitliche - musikalische »

Gewand gehüllt und für gemischten Chor ; großes

Orchester und Soli durchkomponiert , ist diese neu -

weltlich « Kantat « von Viktor Korda . Rühmens¬
wert an dieser Komposition ist vor allem ihr « Ein¬

fühlung in die Zustände und Bewegungen , die in

den Volksgesängen und Revolutionslledern geklagt
und gejubelt werden , fft das überzeugende Festhalten
an den beiden Grundstimmungen von Leid und

Kampf und schließlich die wuchtig «, stellenweise auf '

peitschend « und aufwühlende rhythmisch « Gradation .

In der Erfindung hat sich d« r Komponist viel Mäßi¬

gung auferlegt ; das Thematische ist fast durchaus

auf den in den einzelnen Liedern gegebenen Motiven

aufgebaut . Wo das Orchester — so in der Einleitung
— selbständig hervortritt ; «rblüht « S in kräftigen
dramatischen Farben und gar nie spielt es di « Rolle

deS einfachen Begleiters , hat immer fein « eigene

wichtig « Aufgabe im Ganzen , schildert , übermalt un¬

untermalt und an einzeln «» Punkten erhöht und ver¬

tieft es di « Wirkung der gesungenen Wort « durch

' ehr treffende Charakterisierung . Nichtsdestoweniger

soll nicht verhehlt werden , daß diese Musik zum gro¬

ßen Teil « eklektisch und daß sie ohne Richard Wagner
und Richard Strauß nicht zu denken ist , daß bedeu¬

tend « Stilschwankungen vernehmlich werden und

daß, rein musikalisch gesehen , neu «, revoluttonär «

Wege in diesem Weg mir nur wenig angedeutet er -

scheinen . DaS Revoluttonär « liegt vor allem in

Handlung and Text der Kantat « . in dem Bezwingen¬
den der menschlichen Stimmen , im Rhythmus .

Dennoch hoch beachtlich doch auch da » Kompositori ¬

sche in feiner Gesamtheit , in seinen Steigerungen , in

seinen lyrischen Glanz - und heroischen Höhepunkten ;
bedeutendste Verschmelzung beider in dem von innig¬
ster Zartheit zu stärffter Kraft anschwellendrn Teil

„Rotgardistenmarsch " . Hier erreicht « auch di « ins¬

gesamt prächtig « Wiedergabe durch den begeisterten
Dirigenten , durch das vortrefflich spielend « städti¬
sch « Theaterorchester und durch den seelen¬
voll hingegebenen Chor das bedeutendst « Maß .
( Wenn ich auf di « an einigen Stellen besonder »
hervortretende Stimmschönheit der Tenör « und auf
di « Feinheit der Sopranstimmen zumal im „ Roi -

gardistrnmarsch " besonders Hinweis «, so soll damit
daS Verdienst der anderen Gruppen keineswegs ge¬
schmälert werden . ) So wie auch die hervorragende
Leistung Prof . Franz nicht alr angetastet . erscheinen
soll , wenn ich streckenweise Abdämpfung des Orche¬
sters , insbesonders im Schlußchor — aus MussorgskiS
Oper „ Boris Godounow " — als förderlicher für
Chor , Soli und Sprecher und sohin für di « Gesamt -
Wirkung erachtet hätte . Die Baritonsoli sang mit

großer , sympathischer und ausdrucksvoller Stimm »
Herr Roberto Falzari , di « ttrineren Altsoli
Frau Margit HerlrS - Falzari , beide vom

Aussiger Stadttheater . Ersatz für den Sprechchor ,
dem di « Deklamation der verbindenden T« xt « obliegt
und auf den di « Veranstalter selber sicherlich ungern
genug verzichteten , bot Genosse Felix Skouta -

j c n als Einzelsprecher . Es gelang ihm ganz
ausgezeichnet , nicht nur di « schweren Tonwogen mit

gut geschulter Stimme zu überwinden , sondern in
! seine Rezitation auch Empfindungsausdruck und In¬

brunst des innerlich mitgehenden Sprecher - zu legen .
Di « Hörerschaft folgte der Aufführung mit kühl -

' bar stärkster Anteilnahme , ergriffen und begeistert
und spendet « zum Schluß enthusiastischen Beifall ,

i Der zweit « Teil de » Konzert «» wurde mit d«r

Uraufführung einer ^ Ouvertüre für große »
Orchester " von Ernst Hirsch « «ingeleitet ,
eines proletarischen Sohnes der Stadt Aussig , dem
so da » Glück zuteil , wurde , sein Erstlingswerk «pro¬
duziert zu hö « n , während «r noch Schüler der Pra¬
ger KomPostttonSmeisterklasi « ist. Das kleine Werk
verrät Erfindung , Kraft und Können und läßt hof¬
fen, daß dies «r unser Landsmann bald noch «iniges
mehr aus Sturm und Drang geben werd «. Im

Aufbau erscheint mir diese - „ Ouvertüre " genannt «
Orchesterstück richtiger al - « in symphonischer Satz ,
der , sehr vorsichtig nach Neuem tastend , in der

Hauptsache doch klassisch « und klassisch - romantische
Bahn « » wandelt . Kapellmeister Franz und das
bravourös spielend « Orchester widmeten sich dieser
Uraufführung mit ganzer Kraft und sie all « haben
vollen Anteil an dem großen Beifall , für den sich de ^

jung « Komponist bedanken durst «.
Den Beschluß des Abends bildete T s ch a i ■

kowskhS Symphonie in E - moll , di « sehr
wohl als Hymnus auf di « Arbeit aufgefaßt
wird uckd di « in diesem Konzert doppelt stilistische
und logische Berechtigung hatte , da ja der Haupt¬
gedanke , der all « Sätze der Symphonie durchzieht ,
und der dann im Final « in nicht «ndenwolleüden ,
immer noch und immer wieder übersteigertem
Sturm dah «rbraust , gewissermaßen «in Zwillings¬
bruder des musikalischen Hauptthema » im „ Rotdar -
distenmarsch " ist . Kapellmeister Franz verwandelte
die großen Affekt « dieser immer wieder hinreißenden
Symphonie in mächttg « Effekte und war schließlich
samt seinem alles aut sich schöpfenden Orchester rech
tens lang « und stürmisch bedankt .

Ich fasse meinen Eindruck und mein Urteil zu -
sammen : «in schöner , reicher und Wohl für all « mit -
wirkenden und zuhörenden Teilnehmer unvergeßlicher
Abend . L. Goldschmidt .
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Rothauer Hausindustrie . Die Arbeiterschaft

von Rothau - Neudek wurde durch Stillegung der

Eisenwerke schwer betroffen . Große Hilfsaktionen
wurden eingeleitet , und Weite Kreise beteiligten
sich nach Maßgabe ihrer Kräfte . AÜein Unter¬

stützungen , so groß ste auch sein mögen , genügen
auf die Dauer nicht. Vs mußte daran gedacht
werden , der Bevölkerung einen Lebensunterhalt
zu verschaffen . In ernster Arbeit wurden die

Vorbedingungen dazu bewerkstelligt . Eine Haus -
Industrie ist erstanden , die alle Gegenstände für
den Haushalt liefert . Diese Arbeiten umfassen ,
Stores , Fuet und Tüllstores , Gardinen , Decken ,
Bettdecken , Filettischdecken , Klöppeldecken usw .
Kenner rühmen ihre Güte und geschmackvolle
Ausführung , Nun liegt es an der Prager Be -

völlerung , der Arbeiterschaft von Rothau - Neudek
ihren schweren Lebenskampf zu erleichtern . Wem

es die Verhältnisse ermöglichen, der möge durch
Kauf einen Wohltätigkeitsakt ausüben . Wer aber

gezwungen ist , nur di ? allernötigsten Ausgaben
zu machen , der decke seinen Bedarf bei den

Rothau - Neudekern , wenn kn seinem Haushalte
Neuanschaffungen nicht mehr zu vermeiden sind .
Zuschriften sind zu richten an Otto Klein ,
Smichov, Holevkova 16 .

Bom Damenkomitee der deutschdemokratischen
Freiheitspartei ( Prag VII ) hat uns der be¬

kannte Wind die Einladung zu einem Unter¬

haltungsabend auf den Tisch geweht , die folgen -
dermägen unterschrieben ist :

Frau Dr . Bach , Frau Dr . Bacher , Frau
Dr . Epstein , Frau Architekt Fochr , Frau
Mia Hollmann , Frau Dr . Kotrba , FrI .

FUE . Peiter , Frau Direktor Pick, Frau
Grete Pollak , Frau Oberfinanzrat Wahl «.

Es ist sehr bezeichnend , daß einerseits „ Damen " ,
deren Männer einen akademischen Grad oder

einen höheren Berufs - Titel besitzen , sich mit die¬

sen Aiteln schmücken, andererseits jedoch zwei
Frauen , deren Männer irgend eine Stellung be¬

kleiden dürften , die in den Augen sich demokra¬

tisch dünkender Frauen zu gering ist , um mit

ihr öffentlich prunken zu können , ganz bescheiden
nur ihren Namen ohne jede Beifügung nennen .

Beide Kategorien von Frauen — die eitlen wie

die von ihnen geduldeten und bescheiden erschei¬
nenden — wie sehr ähneln sie doch den um den

Kaffeetisch versammelten Spielerinnen von anno

dazumal , wo Frau Postrat übe «lücklich war , von

Frau Oberpostrat geduldet und betrafscht zu wer¬

den ! Dieselben Damen , die über ei » Svießer -
tunr erhaben lächeln , wie es von Kotzebue in

seinen „ Deutschen Kleinstädtern " so meisterhaft
charakterisiert wird , haben ferne Ahtlillrg,' wre

lächerlich sie sich selbst machen . Denn in der heu¬

tigen Zeit , wo Frauen einen akademischen öder

anderen Beruf , den sie sich erarbeitet haben ,

auch wirklich ausüben , wirkt es spießerhaft und

komisch , wenn sogenannte „ Damen " , deren Tä¬

tigkeit sich vorzugsweise auf Veranstaltung von

llnterhaltungsabenden , Wohltätigkeitsfesten etc .

beschränkt , sich mit fremden Titeln und Würden

schmücken. Wundern muß man sich freilich , daß

auch ein Fräulein I . U. C. , die — wie wir an¬

nehmen wollen — diesen Titel auf Grund ihres
eigenen Studiums zu Recht führt , sich in

einer so verlogenen scheindemokratischen Gesell¬

schaft wohl kühlt . g. w.

Zuwachs im zoologischen Garten . Der Prager
zoologische Garten wurde dieser Tage durch ein '

Geschenk des Staatlichen Bodenamtes um

zwei junge Bären bereichert . — Im Mai dieses

Jahres war der Heger des Jelsavslv ' schen Groß¬

grundbesitzes in oet Slowakei bei einem Dienst¬
gang von einer starken Bärin angefällen
worden . In Notwehr machte er von der Flinte
Gebrauch und verletzte das Tier schwer . Nach
der Flucht des angeschosienen Tieres wurden un¬

weit der Stell « des Zusammenstoßes zwei unge¬

fähr drei Monate alte Bärenjunge aufgefunden ,
die auf da^Jelsavfly ' sche Gut gebracht , oort auf¬

gezogen und dieser Tage als Geschenk des Staat¬

lichen BodenamteS dem Prager Zoologischen
Garten übergeben wurden , wo sie ab heute der

Besichtigung zugänglich sind . Dem heute zehn
Monat « alten Bärenpaar wurden die Namen

Marko und Dora beigelegt .

Geriditssaal

366 Straftaten
in einer Anklageschrift .

Prag , 19. November . In sechsstündiger Ver¬

handlung wurden heute vor dem Senat des OGR .

Trost zwei noch junge , aber mit allen Salben

geriebene Leut « gerichtet , die eine schier unabseh¬

bare Reihe von Betrügereien , Beruntreu -

ungen und Schwindeleien jeder erdenklichen

Art auf dem Gewißen haben . Der eine stammt aus

einer gesellschaftlich sehr angesehenen Prager Bür -

gerfamili «, ist aber auf die schiefe Eben « geraten

und hat mit seinen 39 Jahren schon ziemlich ge¬

wichtige Vorstrafen , ebenso wie sein Wjähriger

Kumpan . Die Anklage , deren Kopf allein infolge

der vorgeschriebenen Aufzählung der einzelnen

Uebeltaten mehr als 7 Seiten umsaßt , stellt

ein « förmliche Musterkollektion der verschiedensten

Typen und Gruppen von Eigentumsdelikten dar ;

Aautionsschwindel , große und klein « Prellereien ,

Unterschlagungen , Herauslockung von Motorrädern ,

Grammophons , Photos , Staubsaugern und dgl. mehr .

Der Hauptmacher der Platte , der übrigens trotz

seiner Vorstrafen eineinhalb Jahre Sekretär

der „ Nationalen Liga " ( der Sttibrny - Par -
t «i ) war und sich rühmt , bei der Wahlkampagne des

Jahres 29 fünf - bis achttausend Kronen nn Monat

„ gemacht " zu haben , war einfach unerschöpflich im

Ersinnen neuer Anschläge . Er „ vermittelte " z. B.
mit Hilfe von Zeitungsinseraten Darlehen , wobei

sich seine Arbeit darauf beschränkte , 40 Kronen Vor¬

schuß entgegenzunehmen , um nach einigen Wochen
Wartens dem Klienten mitzuteilen , daß das Geld¬

institut , mit dem er angeblich in Verbindung stehe,
habe auf Grund der „ Erhebungen " feststellen müs¬
sen, daß das erhoffte Darlehen aus irgend einem
Grund nicht gegeben werden könne . Arbeitsucher
wurden um Kautionen geprellt , Kaufleuten
allerhand Waren herausgelockt . Zeitweise hielten die

Kumpane ein « regelrecht « Kanzlei mit drei An¬

gestellten , um als Büroinhaber in größerem Stil

Hochstapeln zu können . Und sie hatten tatsächlich
Glück .

Intelligent uiw raffiniert , wie die beiden sind ,
machen ste den Richtern di « Arbeit nicht leicht . Sie

wehren sich aüfs zäheste , beteuern ihre Unschuld und

halten ihre hoffnungslose Position mit größter Hart¬
näckigkeit . Natürlich konnte ihnen das nichts nütze «.
Sie wurden schuldig erkannt und «Hielten Ker¬

kerstrafen von achtzehn Monaten und

einem Jahr . Nach Verbüßung der Strafe können

sie der ZwangsarbeitSanstält übergeben
werden . Sie nahmen das Urteil mit gutem Humor
auf , wie sie denn ja überhaupt im Verlaufe der

ganzen Verhandlung in vorzüglicher Laune gewesen
waren . Auch die Frauen der beiden Verurteilten ,
die der Verhandlung aufmerksam gefolgt waren ,
fanden sich ohne - Sentimentalität mit dem Schicksal
der Ehegatten ab . rb .

Beginn der letzten Schwurgerichts '
Periode der Fahrer in Prag .

Prag , 19. November . Am kommenden Mon¬

tag , den 23. November , wiw di « letzt « Schwurge -
richtSperiode des heurigen Jahres eröffnet . Di « Aus¬

losung der . Geschworenen und ihrer Ersatzmänner ist
bekanntlich vor kurzem durchgeführt worden . Im

Gegensatz zu der vorhergehenden Session , die di «

längste des Jahres war und recht bemerkenswerte

Fälle enthielt , ist die kommende nur kurz , und wird

kaum länger dauern als «ine Woche . Auch inhalt¬

lich bietet sie nichts Besonderes .

MMMMMMMMMMWWWMWV

Wodicncndsdiuk
. ,Naturwissenschaften und

Weltanschauung “ .
Lehrer : Genosse Dozent Doktor Hugo

Iltis , Brünn .

Unterrichtszeit : insgesamt fünfeinhalb
Stunden , u. zw. : Samstag abends von

7 . 30 Uhr bis 10 Uhr , Sonntag vormittags
von 9 bis 12 Uhr .

Ort : Vortragssaal des EircheitSverban «
des , Jungmannova 29 .

Teilnehmerbeitrag : S . I . - Mitglieder
und unbemittelte Parteigenossen 3 . — K,

andere 6 . — K.

Vor Beginn Buchausstellung .

Kunst und Wissen

Tanzgruppe Gertrud « Bodenwieser ( zweiter
Abend in der „ U r a n i a". ) Bei der Seltenheit tän¬

zerischer Darbietungen in Prag , dessen Künstleben
wohl auf keinem sicheren Gebiet so spärlich vegetiert

wie auf diesem , begrüßt man jede ernsthaft « Brr -

anstaltung mit Freude und Interest «; beide sind
umso größer , wenn er sich um ein so ausgezeichnetes
Ensemble handelt wie die Wiener Tanzgruppe unter

Führung Gertrude BodenwieserS . Di «

Urania hat mit den beiden Gastspielen derBoden -

Wieser - Truppe den Dank der Publikums verdient

und sie würde vermutlich auch für einen dritten

Abend in der Saison , falls dieser aber nicht durch -

führbar war « , jedenfalls für «in Gastspiel im nach -

stcn Jahr , herzlich bedankt werden . — Gertrud «

Bodenwieser und ihr « Partnerinnen ( Irma

Hermann , Miquett « Hirmer , Anne -

mari « Juppc . Illa Raudnitz , Emmy

S i « i n i n g « r > gehören nicht zu den schöpferischen

Tanzkürrstlerinnen der Gegenwart , was sie bringen ,

ist zum güten Teil eklektisch, in Idee und Technik oft

der Wigman , der Impekoven nachempfunden ,
wobei «in Schuß typisch wienerischer Tanzkunst , wie

sie di « Wiesenthals vertraten , unverkennbar ist.
' Aber . Man wird kaum ein zweites Ensemble finden ,

das alles technische Können in dem Maße innehat ,
wie die Bodenwieser - Künstlerinnen , und wenige

Tänzerinnen , di « fremde Schöpfungen so originell

u: ch geistvoll weiterzubilden vermögen . Der Tanz

stellt bei der Bodenwieftrgruppe immer ein « innig «

Vermählung von Gefühl und Geist dar , er wird

niemals krampfhaft und ungraziös , aber er ist auch

niemals bloß «ingelernt « Bewegung Di « Tanzfigur

ist stets auch Gestalt , «ine künstlerisch « Einheit , in

der schöpferischer Will « aus den Elementen des be¬

wegten Körpers und eines geschmackvoll und stil¬

gerecht verwendeten Kostüms sein « Form erschafft .

— Das Programm war von abwechslungsreicher

Buntheit Reben Tänzen , in denen noch di « Musik

im Vordergrund steht und di « Bew - gung nur Inter ¬

pretation ist , gab es Volkslieder " , wo «in be¬

stimmtes Thema sich mit der Musik und dem Tanz
vcr - bindet , und reinen Ausdruckstanz ( wie di « weihe¬
voll schöne „ Schöpferische Stund ' « " oder die

aufwühlende Chorfigur „ Dämon Maschine " ,
di « bewies , daß d« r Tanz unter den darstellenden
Künsten di « stärkste lyrische ÄuSdrucksmöglichkeit für
das Leid unserer Zeit hat ) ; entzückend sind auch die

Parodien ( Ballettparodie , Jazzband ) . Die
Abende boten alles , was man von künstlerischem
Tanz erwarten kann : Freud « , Erhebung , Er¬

schütterung . Das Publikum war begeistert und
es hatte alle Ursache dazu . fr .

Heule : n . Philharmonisches Konzert . Dirigent :
Georg Szöll . Solisten : Willy Schwejda ( Violine ) ,
Lott « Schönauer ( Sopran ) . Brahms : III . Sym¬
phonie . Milhoud : Violinkonzert ( Erstaufführung ) .
Kkenek : Suite zu „ Triumph der Empfindsamkeit "
(Erstaufführung ) . Beginn 8 Uhr . ( Philharmonisches
Sonderabonnement ) .

Morgen : T. Gastspiel Leopold Kramer . Erstauf¬
führung : „ Jemand " , Komödie von Franz Molnär .
Das Neu « deutsche Theater bringt diese Molnür -
Novität als erste Bühne nach der Berliner Komödie ,
wo erst j kürzlich di « Uraufführung stattfand , zur
Aufführung . Regie : Otto Ströhlin . Mitwirkende :

Meller , Rahm , Kramer a. G. , Leitgeb , Ludwig , Rös¬

ner , Tawb , Veit . Beginn halb 8 Uhr . ( 29 —1 ) . —

Wiederholungen : Sonntag , 8 Uhr , in der Kleinen

Bühn « , und Montag , 8 Uhr , im Neuen Deutschen
Theater ( 30 - 11 ) .

Für die Festvorstelluug „ Der Freischütz " am

Sonntag , den 22 . ds . , anläßlich der 125jährigen Ge¬

denkfeier der , Deutschen technischen Hochschule in

Prag findet , kein Kartenverkauf statt , Eintritt nur

für geladen « Gäste gegen KartenvorweiS .

Morgen : Erstaufführung Liebling , adieu ! " ,
musikalisches Lustspiel von Bertuch und Sachs . Ge¬

sangstext « und Musik von Willy Rosen . (Tschechoslo¬
wakische Erstaufführung ) . Dirigent : Ernst Waigand .
Regie : Rudolf Stabiler . Außer Else Lord a. G. sind
in dieser Novität beschäftigt : Reichlin , Dörner ,

Dudek , Ludwig , Padlesak , Stadler . Beginn halb 8

Uhr . Erst « Wiederholung : Montag , 8 Uhr .

Spielplan des Reuen Deutschen Theater » .

Freitag , den 20. November , 8 Uhr : ll . Phil¬
harmonisches Konzert . — Samstag , halb
8 Uhr : Gastfp . Leopold Kramer : Erstaufführung :
„ Jemand " Komödie von Molnar . ( 29 —1 . ) —

Sonntag , 7 Uhr : „ Der Freischütz " ( Festvor -
stellung für di « Deutsche Technische Hochschule , kein

öffentlicher Verkauf . ) — Montag , halb 8 iliji : Gast¬

spiel Leopold Kramer : „ Jemand " . ( 30 —11 . )

Spielpla « der Keinen Bühne . Freitag , halb 8 Uhr :
„ Der Graue " Schauspiel von Forster ( Ab. ) —

Samstag , halb 8 Uhr : Erstaufführung : „ Lieb¬
ling . Adieu ! " Operette von Willy Rosen . —

Sonntag , 8 Uhr : - „ N i n a " < Komödie von Bruno

Frank . ( W. ) Abends halb 8 Uhr : Gastfp Leopold
Kramer : „ Jemand " Komödie pon Molnar ,

— Montag , 8 Uhr : „ Liebling , Adieu ! "

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend Prag , Grupp « 1. Freitag ,
den 20. ds . , beteiligen wir uns an dem Vortrag
„Raste und Politik " ( siehe Sonderanzeige ! ) . - X

Samstag und Sonntag ( vorm . ) Wochenendschule
(siehe Sonderanzeige ! ) — Sonntag nachm . Wande¬

rung . Einzelheiten vereinbaren wir in der Wochen «

«ndschul «. , — Mittwoch , den 2ö. ds . , spricht bei uns

Genosse Iaksch über „ Die Aufgaben de »

Sozialismus in unserer Zeit " /anschlie¬
ßend Diskussion und Fragekasten . Die Diskussion
' oll sich um di « Fragen : 1. Wirtschaftliche und politst
sch« Entwicklungstendenzen der Gegenwart ; 2. Di «

Roll « des subjektiven Faktors in der Arbeiter¬

bewegung ; 3. Gesinnungssozialismus und Jnter -

estensozialismuS , konzentrieren .

Rote Falk ««, Prag . Samstag , den 21. ds. , nach¬

mittags um halb 4 Uhr Zusammenkunft im Verein

deutscher Arbeiter . All « Falken haben die Theater¬

rollen mitzubringen . Holet von euren Eltern di «

Erlaubnis zur Teilnahme am Winterlager ein ,

damit wir Samstag all « Teilnehmer wissen. . —

S t u r m f a l k « n: Zusammenkunft Freitag nach -

mittags von ö bi - 7 Uhr im Verein deutscher Arbei¬

ter Material mitbringen für die Photomontagen !
Jen « Sturmfalken , di « bei der Falkenfeier mitwirken ,

tollen auch SamStag zur Probe kommen !

Snorl - Sütel - Köreewlieae
. Di « Fußballriege des AtuS Prag trägt Sonn¬

tag , den 22. d. , ihr letztes Spiel in dieser Saison ,
und zwar gegen FK . Novy dvory aus . Unter¬

stützt durch zahlreichen Besuch unser « jüngste Spart «!

Anstoß 10 Uhr vormittags ; Spielplatz neben den der

Sportbrüder ( Kaisermühl «, hinter dem Baumgarten ) ,

Meisterschaftsschwindel im bürgerliche « Radsport ?

I « der „ Kölner Zeitung " sind Enchüllungen , die

deutsche u>td di « Weltmeisterschaft betreffend , über

Abmachungen zwischen Sawall und Möller erschie¬

nen . Dies « haben in deutschen Radsportkreisen größ¬

tes Aufsehen erregt . ES wurde in diesen Enchül¬

lungen behauptet , daß Möller sowohl di « deutsche

al » auch di « Weltmeisterschaft an Sawall verkauft

hab«. Der Sportausschuß des Bundes Deutscher
Radfahrer hat sich dieser Angelegenheit sofort ange -

nommelt . Auf das Ergebnis der Untersuchung darf

man neugierig sein . Sind es wahre Behauptungen ,
dann gibt ' S einen Skandal , wie es noch keinen ge¬

geben hat .

Adel « Sandrock
al ? Hofdame beim Wiener Kongreß

Vereinsnadiriditen

Arbciter - Turrr - und Svartverein Pra « ,

Generalversammlung . Mittwoch „ den

25. d. M. , um halb 8 Uhr abends im

Wintergarten " des Hotel Monopol
( gegenüber Masarykbahnhof , Ankunftseit «)
ordentlich « Generalversammlung .

Die - Mitglieder werden ersucht , bestimmt und pünkt¬
lich zu erscheinen .

Unterhaltungsäbend . Samstag , den 21. d. M. ,

halb 8 Uhr abends , im Heim auf der Hetzinsel , ver¬

anstaltet von unseren Fußballern . Musik und Tanz .
Pflegt di « Geselligkeit untereinander ! Eintritt frei !
Dieft Veranstaltung findet von nun ab jeden
Samstäg statt.

Literatur

Ein neues Frauenbuch . Das lebhafte Verlangen
nach einem neuzeitlichen Frauenbuch , das sich beson¬

ders an linksörtentftrt « Berlage richtete , hat auch

di « Büchergilde Gutenberg , Berlin , ver¬

anlaßt , sich nach einem wichtigen Werk dieser Kate -

gorie umzusehen . Und sie hat « inen guten Griff

getan ! Der jetzt bei . ihr erschienen « Roman „ D i «

Kluft " von Ellen Wilkinson , in Leinen

Preis 3 Mark , ist eins . der wenigen wichtigen Bücher ,
di « darauf Anspruch erheben können , die Bezeichnun¬

gen „neuzeitlich " und „ Frauenbuch " zu verdienen .

Ellen Wilkinson gehörie als Mitglied der englischen

Arbeiterpartei dem Britischen Parlament an . Schon
als junges Mädchen widmet « sie sich der politischen
und gewerkschaftlichen Bewegung . Während des

Krieges war sie Munitionsarbeiterin und organi¬
sierte « inen Streik . Sie kam ins Gefängnis , und

rlr sie von dort -entlasten wurde , ging sie sofort in

>ie politische Arena zurück. Der lebhaft « kämpferische

Geist dftftr politischen Persönlichkeit geht auch durch

den Roman „ Die Kluft " , und dieser Roman erzählt

nicht nur von dem Schicksal einer jungen Funktio¬
närin der Arbeiterbewegung in England , sondern er

enthält auch zahlreiche charakteristische Situationen

auS dem modernen Klastenkampf in England . Dieser

Roman führt in die Büros großer Gewerkschaften ,
aber auch iu di « Salons gepflegter und unrworbener

Damen der Gesellschaft , in den Konferenzsaal , den

die erhitzte Atmosphäre eines Generalstreiks erfüllt ,

aber auch in di « armseligen Wohnungen englischer

Bergarbeiter , di « diesen Kampf wirklich auszuftchten

haben , das Buch führt uns in das Zentrum Lon¬

dons . aber auch hinaus aizjs Land , in di « keinen
Orte und in die Freiheit der Natur Und überall

tqt sich die große Kluft auf , die Kluft zwischen de «

Klassen . die weder von einer g' oßen Li «b« zweier

Men ' chen noch von gutherziger Ahnungslosigkeit in

sozialen Dingen, noch von der eitlen Wohltätigkeit

der buraerl ' chen WeWKtbaft überbrückt werden kann .

l MINO - PROGRAMM I
| vom 20. November bis 29. November 1931 . '

Wran - Urania - Klno
.

; i « Ai ®

Mit Sz6| rc ' Szakall , Fritz Schulz und Jenny Juso kopfüber
ins Glück ! Wo und wann ?

. • »i s, Im Film : « -

Die Sdiokoladenprinzcssln

A verkeHren wir ?
| falt „fanttotar , Prag, Men)

« tttiltihe CUflftie » Ztab . - « » . sr . b . k » » « «ichel » «etaiwwrtlttbei Jtrtaftein Dr tmfl Sir . » » . - Dr»«- JIM » ’ « - » kür 3 « » « « - » » «»ch»»ck. « wo - Mi; be» »ra * «eumtMMid ) . Ott » H. Itt .

lut . - Di« ßtttuBtemorftBftairfahn muibt »«» bei P, »- ■. Zelegtartenbiieltimi mit LrUr» « i 1S. 8OO/VII<1«3O d-willi, , - e « uatt « m» mm. 8ti vmw M d»»» -der bei fiejua durch bie vost nwiwttitb K» U 48. —,
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